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Bir Berlin (Zehn Rufell's Rücktritt; 
Berufung 1 e wapfarien Tagesbillets). 
Oeſter reich. Wien (bie — Depeſche vom 14 Jauaat) 

Türfei. Konftantinonel — * Herrn v. Bruck: Vervollſtaudi. 
gung der Türk. Armee bei Ban 1 8 7 re 
Deuanſur en) (Der Oberbeſehl über die Türk. Trup⸗ 
. r 1 2 
W paris (Gefolg der Natienalauleihe). 
Großbritannien und Irland. 


4 . erpebition). 
or 2 Kunz (karliſtiſche Bewegungen). 


Muſterung Bolniſcher Zeitungen. 

Locales un tovinzielles. Das Korrektionshaus zu Koſten; 
Poſen: Pleſchen! Goſtyn; Wollſtein; Gneſen. 

eullleten. Der Mediatiſirte und fein Haus 
eflanter Prozeß. — Theater. — Vermiſch es. 
—— — — 
Bekanntmachung. 

Die diesjährige ordentliche General - Verſammlung der Meiſtbethei⸗ 

ligten der Preußiſchen Bank wird auf 
Mittwoch den 28. Februar d. J. 


(Fortſ.) — Jutet⸗ 


ner 


Hofnachrichten; 


ei 


Sonntag den 28. Januar. 


theilung der in die neueſten Zeien fallenden Ereigniſſe das richtige Ver⸗ 
ſtändniß gefordert werden kann. 
Das Kernland dieſes Staates iſt die Mark Brandenburg; an das- 


ſelbe haben ſich nach und nach die übrigen Beſtandtheile des Staats- 


korpers angeſchloſſen. 


London (Sir de Lay Gvaus | 


Nachmittags 53 Uhr hierdurch von mir einberufen, um für das Jahr 


1854 den Verwaliungs-Bericht, den Jahres-Abſchluß nebſt der Nach— 
richt über die Dividende zu empfangen, die für den Central⸗Ausſchuß 
nöthigen Wahlen vorzunehmen und über Abänderung des $. 33. der 
Bankordnung vom 5. Oktober 1846 zu berathen und Beſchluß zu faſſen. 
(Bank ⸗Ordnung $$. 62. 65. 67. 68. 97.) 

Die Versammlung findet im hieſigen Bankgebäude ftatt. 

Die Meiftbetheiligten werden zu derſelben durch beſondere, der Poſt 
zu übergebende Anſchreiben eingeladen. 

Berlin, den 24. Januar 1855. 
Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentl, Arbeiten, 

Chef der Preußiſchen Bank. 
(gez.) von der Heydt. 


Berlin, den 27. Januar. Se. Majeſtät der König haben Aller- 


guädigſt geruht: dem Herzoglich Anhaltiſchen Staats⸗Miniſter v. Goß⸗ 


ler den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe, dem Herzoglich Anhaltiſchen 


Kammerherrn und Ober-Jägermeiſter Grafen zu Solms-Tecklen⸗ 


burg⸗Sonnewalda Roeſa den Stern zum Rothen Adler-Orden 
zweiter Klaſſe, dem Herzoglich Sachſen-Altenburgiſchen Hofmarſchall 
und Flügel-Adjutanten von Seebach den Rothen Adler-Orden zweiter 
Klaſſe, dem Herzoglich Anhalliſchen Kammerherrn und Regierungs- 
Forſtrath von Saldern, dem Herzoglich Anhaltiſchen Kammerherrn, 
Hauptmann und Flügel⸗ Adjutanten Adolph von Berenhorſt und 
dem Königlich Hannoverſchen Hofrath lr. Lex den Rothen Adler-Orden 


Adjutanten Leopold von Berenhorſt, dem fi erzoglich Anhaltiſchen 
Jagbſunter Grafen zu Solms Teslenburg- Sonne mode en 
und dem Rendanten der Herzoglich Anhaltiſchen Fidei-Kommiß-Kaſſe, 
Hauptmann Matthige den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu 
verleihen; 


Dem Geſandten am Bundestage, v. Bismard- 


zoge von Heſſen ihm verliehenen Großkreuzes vom Verdienſt⸗Orden Phi⸗ 
lipps des Großmüthigen; jo wie dem katholiſchen Pfarrer Wilhelm 
Priſac zu Rheindorf, Kreis Solingen, zur Anlegung des von dem la⸗ 
teiniſchen Patriarchen zu Jeruſalem ihm verliehenen Ritterkreuzes des 
Ordens abe Grabe zu ertheilen. 
Der amis- ſſeſſor und Siede⸗Inſpektor zu Schoneb 

Heinrich Wapler, iſt zum Dirigenten der Salinen-Berwallund un 
Artern, mit dem Prädikat „Salinen Direktor“, ernannt worden. 9 


— , 
Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zei 
x 4 tung. 
Düſſeldo rf, Freitag den 26. Jauuar, Mittags. 
Die heutige „Düſſeldorfer Zeitung“ veröffentlicht eine 
Oeſterreichiſche Cirkulardepeſche vom 14. Jaunar d. J. 
Nach derſelben fordert Oeſterreich diejenigen Staaten 
Deutſchlands, die ſeinen Standpunkt theilen, auf, ihre 
Kontingente eventuell der oberſten Leitung des Kaiſers 
anzuvertrauen. und verheißt ihnen dafür Garantie des 
Kara und Theilnahme an den Vortheilen des 
Friedensſchluſſes im Verhältniß zu ihrer Huͤlfsleiſtung. ) 
London, Donnerſtag, den 25. Januar Abends 93 Uhr. Auf 
Ankündigung von Ruſſell's Refignation wurde in beiden Häufern die heu- 
üge Sitzung vertagt. Ein Antrag Roebuck g und Nuffell’s Motivi- 
dung ſeines Austritts wurden auf morgen feſtgeſetzt 

poſt 3 Freitag, 26. Januar, Morgens. Die fällige Land⸗ 
zum 18, b. "Rantinopel ift hier eingetroffen und bringt Nachrichten bis 
vorbereitete Bewegung der 


Na ſelben hat man ein 
Sophtas ch denſelben de 
ph a entdeckt und deren Leiter beſtraft. In einer Berathung der Pforte 


t r 
aan Bien den Franzöſiſchen Patrouillendienſt in Konſtantinopel 
Krimm nach Kon leeiche Kranke mit Sroftwunden wurden aus der 
ſtantinopel gebracht. Das Transportſchiff „Eveline“ iſt 


agent 
elegrapbifche Depeſche des Staats: Anzeigers 

2 f i 9 
Der Eiſenbahnzug aug ei hat am 26. Januar 5 ger 
den Anſchluß an den Zug nach Berlin nicht erreicht. 

—— — 

N Die Art und Weiſe 
des ſich der Preuß ſche Staat allmäfig gebildet bat, bietet den Betrachten. 
— gemein viele Geſchtspunkte dar, unter denen ſelbſt für die Beur, 


) Siehe u. Wien. 


berg 


5 Schoͤnhauſen, 
die Erlaubniß zur Anlegung des von Sr. Konigl. Hoheit dem Großher⸗ 


— 4 — ͤ—E—ꝓUw— — 


Lange ſchon hatte Deutſcher Einfluß die Slawi⸗ 


ſchen Bewohner der jetzigen Sächſiſchen Lander dies -und jenſeits der 


Elbe nördlich von den Grenggebirgen Böhmens ergriffen und größten- 
theils überwunden, lange ſchon war Böhmen die Hoheit des Deutſchen 
Reiches anzuerkennen gezwungen worden und haite ſich, ſelbſt wider⸗ 
willig entſchließen müſſen, den Geſchicken deſſelben zu folgen; ſchon wa⸗ 
85 auch die Slawen oſtlich von der Unler⸗Elbe und am Südufer der 
Oſtſee theils germaniſirt, theils Deutſcher Obmacht verfallen, 
ſich erſt in den Gebieten zwiſchen Minel⸗Elbe und Oder, 
Wald- und Sand Regſonen an der Havel und der Spree Deutſche 
Herrſchaft und Bevölkerung feſt. Was ſelbſt mac iigen Deutſchen Kai⸗ 
ſern nicht gelungen war, die Havel hinauf dem Namen und der Macht 
Deutſchlands Sicherung zu verſchaffen gegenüber den freiheſts liebenden 
Wendiſchen Bewohnern dieſer Gegenden, das ſetzte die Ausdauer und 
die Entſchloſſenheit der Fürſten aus dem Askaniſchen Geſchlechte durch. 
Nicht ohne ein Gefühl inniger Theilnahme kann man den hartnäckigen, 


8 Das 
©; } A Abonnement 
5 2 1 beträgt viertelfahel für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr' 18 far. für ganz 
Preußen 1 Rthir' 24 gr. 6 pf. 


AJnſerate 5 
(1 fgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Exvedi⸗ 
tion zu richten. 


1855. 


von dem Rücktritt John Ruſſell hat große Senſation gemacht und man 
iſt auf die Folgen dieſer Kabinets⸗Modifikation ſehr geſpannt. Da man 
weiß, daß dies Kabinetsmitglied die Fortſetzung des Krieges energiſch 
betrieben wiſſen wollte, ſo neigt man ſich ſchon zu dem Glauben hin, 
daß die dortige Friedenspartei jetzt die Oberhand habe und England nun 
auch zu neuen Friedens⸗Unterhandlungen geneigt ſei. Die Annahme, 
daß Herr v. Uſedom dieſem Ereigniſſe nahe geſtanden habe, iſt jedenfalls 
ſehr gewagt; ebenſo wird auch beſtritten, daß dieſer Diplomat den Gra⸗ 


fen v. Bernſtorf in London erſetzen werde. 


da ſetzte 
in den Sumpf-, 


rühmlichen Widerſtand der heidniſchen Vertheidiger des damals noch ſo 


unwirthbaren Landes betrachten; doch er war ein vergeblicher. — Der 
Nachhaltigkeit Deutſchen Willens und dem Andrange Deutſcher Waffen 
mußten die bisherigen Beſitzer unterliegen, Flämiſche, Holländiſche, 
Weſtphäliſche, Fränkiſche Einwanderer halfen dem Eroberer das den 
Slawen abgekämpfte Land zu einem Deutſchen umzuwandeln. 

Aber dieſe Umwandlung bedingte nicht etwa, wie dies in andern 
Gegenden wohl geſchehen, eine völlige Vernichtung der Elemente, die 
urſprünglich hier geherrſcht hatten. Der Slawiſche Adel wurde bald von 
den Markgrafen gewonnen, indem man ihn dem Deutſchen gleichſtellte; 
ein gemeinſames Intereſſe verband ihn mit demſelben gegen den leibeige⸗ 
nen Bauer, der doch gerade demjenigen Volksſtamme entſproſſen war, 
welchem er ſelbſt angehörte, Der neu gegründete Staat ſtand auf der 
Vorwacht Deutſchlands; er konnte nur gedeihen durch kräftig in ſich ſelbſt 
geſchloſſene Macht, durch entſchieden auftretendes Regiment. In den 
Askaniſchen Fürſten lebte ein reger, energiſcher Herrſcherſinn; wenn auch 
vielfach durch Spaltungen die Einheit unter den Mitgliedern ihres Hauſes 
geſtort wurde, ſo verſtanden fie doch das Wohl ihres Landes zu heben 
und den Umfang deſſelben zu erweitern. 
ſchlecht nach Waldemars des Großen Tode ausgeſtorben war und nach 


JE: 7 | 1 ald d nach Stotti 
Und als dies ruhmreiche Ge⸗ ren; von Arnswalde un oldonberg noch Stettin und 


einer faſt hundertjährigen Zerrüttung die Mark Brandenburg dem Unter⸗ 


gang geweiht zu ſein ſchien, da pflanzte der erſte Hohenzoller ſein weit— 
hin leuchtendes Banner in dem verödeten Lande auf und um den weiſen, 
tapfern, des Regierens und Geſtaltens kundigen und gewohnten Herr⸗ 
ſcher ſchaarten ſich alle Elemente der Ordnung und der Geſetzlichkeit. Die 


dritter Klafje; ſo wie dem Herzoglich Anhaltiſchen Kammerherrn und Mark erhob ſich ans ihrem tiefen Berfali von Neuem au gediegener Tüch⸗ 


tigkeit und gewann eine noch höhere Bedeutung, als ſie früher gehabt. 


Die Hohenzollern haben in der Mark mit feſter Hand und, einige 
wenige Ausnahmen abgerechnet, mit unerſchütterlicher Willenskraft ge⸗ 


waltet. Dies von der Natur ſo wenig begünſtigte Land wurde nicht nur 


die Stätte, auf der ſich eine weiſe, ſichere, energiſche Regierungsform 


entwickelte, ſondern es bildete auch den Mittelpunkt einer nach weiten 


Gebieten hin wirkenden Entfaltung. Es iſt nicht ohne innern Grund, daß n b > ? 18 85 Aue 
gerade diejenige Norddeutſche Macht, welche es verſtanden hatte, Slawi- Beſchluſſe hielten wir es für unſere unabweisliche Pflicht, uns direkt in 


[che Elemente mit Deutſchen zu verjöhnen und zu Deutſchen umzuwandeln, 


nach Oſten hin allmälig in einer Anzahl von Ländern zur Herrſchaft ge⸗ 
kommen iſt, in welchen, ſchon ehe ſie dieſelben in Beſitz nahm, das 


Deutſche Weſen das Uebergewicht gewonnen hatte. Preußen, Pommern, 
Dezember kennen gelernt. 


Schleſten, in früheren Zeiten von verſchiedenen Zweigen des einen großen 
Slawiſchen Hauptſtammes bewohnt, hatten nach und nach unter den 
mannigfachſten Schickſalen ſich genoͤthigt geſehen, Deutſche Bildung, Civi⸗ 
liſation und Einrichtungen in ſich aufzunehmen; als fie mit dem Kern⸗ 
lande der Hohenzollernſchen Herrſchaft vereinigt wurden, war der Deut- 
ſche Charakter ihnen bereits ſo ſtark aufgedrückt, daß ſie faſt als rein 
Deutſche Lander in den Geſammtſtagt eingereiht wurden. 

Es iſt ein naturgemäßer Gang, daß der Theil Polens, welcher 
das geographiſche Verbindungsglied zwiſchen Schleſien und Preußen bil- 


Die Mitglieder des Königlichen Hauſes waren heute beim Prinzen 
Karl zum Diner verſammelt. Die Hofjagd, welche wegen des Miniſter⸗ 
rathes abbeſtellt wurde ſoll nun am nächſten Dienſtag zwiſchen Char⸗ 
lottenburg und Pichelsberg abgehalten werden. r a 

Der Flügeladjutant Oberſt v. Manteuffel machte heute den Mit- 
gliedern des Königlichen Hauſes feine Aufwartung. Wie ich gehört, mel⸗ 
dete fi) Herr v. Manteuffel ab, um nach Düſſeldorf zurückzukehren; an⸗ 
dererſeits will man aber auch wiſſen, daß ihm eine neue Miſſion zuge⸗ 
fallen ſei. . 

Der General a. 
Aufenthalt genommen. 

— Des Königs Majeftät haben, mittelt Allerhochſter Kabinets⸗ 
Order vom 19. Januar d. J., auf Grund des F. A Nr. 3 der Verordnung 
vom 12. Oktober vor. J. wegen Bildung der Erſten Kammer, die 
Graflich Königsmarck'ſche Familie mit dem Präſentations⸗ 
Recht begnadigt und gleichzeitig, in Gemäßheit der erfolgten Präſenta⸗ 
tion, den Wirklichen Geheimen Rath, Erbhofmeiſter der Kurmark Bran⸗ 
denburg, Grafen Hans Karl Albert von Königs marck, auf Le⸗ 
benszeit in die Erſte Kammer berufen. F. C. 

— Saͤmmiliche Königl. Regierungen und das hieſige Polizei⸗Prä⸗ 
ſidium find mittelſt Cirkular⸗-Erlaſſes des Miniſters des Innern vom 12. 


D. v. Williſen hat ſeit einiger, Zeit hier ſeinen 


Januar d. J., mit Bezug auf die Cirkular⸗Verfügung vom 20. Septbr. 


1853 und die früheren Reſkripte in Betreff des Beitritts verſchiedener 
Staaten zu dem Paßkarten Verein, benachrichtigt, daß 1) von Seiten 
Lübecks auch dem Amte Travemünde, und 2) von der Königl. Hann» 
verſchen Regierung noch dem Kommunion -⸗Bergamte Goslar die Befug⸗ 
niß zur Ausfertigung von Paßkarten ertheilt worden iſt. E 
— Die Direktion der Oſtbahn giebt jetzt auch für folgende Tou⸗ 
; bers . Stargard, von 
Wronke nach Poſen, von Schneidemühl, Bialostiv. .. a as. 
witz nach Bromberg, von Pelplin nach Dirſchau, von Warlubien 
und Czerwinsk nach Danzig, von Wolitnik nach Königsberg, Tages⸗ 
billets zu ermäßigten Preiſen aus, und zwar für die zweite Wagen⸗ 
klaſſe zu drei Viertel und für die Zte zu zwei Drittel des Wege 


Satzes. 
Oeſterreich. 


Wien, den 24. Januar. Die „Times“ theilt jetzt die zweite auf 
die Mobiliſirung der Bundes⸗Contingente bezügliche Oeſter⸗ 
reichiſche Circular-Depeſche an die bei den verſchiedenen Bundes⸗ 
Regierungen akkreditirten Oeſterreichiſchen Geſandten mit. Sie laute 
(in der Rücküberſetzung aus dem Engliſchen) alſo: 

Wien, den 14. Januar. 

Nach dem von der Bundes⸗Verſammlung am 9. Dezember gefaßten 


vertrauliche Kommunikation mit der Preuß. Regierung zu ſetzen in Betreff des 
praktiſchen, aus dem Beſchluſſe des Bundes zu ziehenden Ergebniſſes. 
Die Inſtruklionen, welche dem zu dieſem Behufe unſerm Geſandten in 
Berlin ertheilt worden find, haben Sie aus meiner Mittheilung vom 26. 
Aus der jetzt eingegangenen Antwort, von 
welcher ich Ihnen eine Abſchrift beizulegen die Ehre habe, geht klar her⸗ 


vor, daß die Anſichten der Kabinette von Wien und Berlin in mehreren 


det, zu dieſem Staate hinzugezogen wurde, nachdem die erſte jener beiden 


Provinzen unter das Scepter eines Preußiſchen Königs gekommen war. 
Seitdem hal die langſame, ausdauernde, unaufhaltſame Arbeit des Deut⸗ 
ſchen Geiſtes auch 
geſtaltendes Werk begonnen, 


mitten in welchem wir uns jetzt befinden. 
Es iſt alte Brandenburgiſche Is 


Sitte, nachdem einmal die Beſitzergreifung 


Slawiſcher Lander geſchehen, das Schwert ruhen zu laſſen und mit den 


Waffen der Kultur, ſo wie wahrer bürgerlicher Freiheit und Ordnung 
das Gewonnene zu heben und zu fördern. Sollte es nicht erlaubt ſein, 
zu hoffen, daß auch in unſerer Provinz der echt Preußiſche, weil Deutſche 
Geiſt von der feſten Stätte aus die er ſich errungen, auch das Slawi⸗ 
ſche Element, das hier urſprünglich das allein herrſchende geweſen, an ſich 
ziehen, mit ſich verjöhnen und demſelben zur Erlangung der wahrhaft 
kräftigen Grundlagen des ſtaatlichen und bürgerlichen Lebens behülflich 
fein werde. Nicht iſt es ſeine Art, da, wo er zur Herrſchaft gelangt ift, 
das ihm Widerſtrebende niederzutreten; er verſteht zu ſchonen, zu ver⸗ 
binden, zu verſchmelzen; ſelbſt den ſprodeſten Beſtandtheilen vermag er 
die Ecken und rauhen Seiten allmälig abzuſchleifen; Geduld und Lang⸗ 
muth ſind ihm nicht fremd. Er kann — das lehrt uns die Erfahrung 
von Decennien — auch hier nicht unterlaſſen, ſich in feiner eigenthüm⸗ 
lichen Weiſe zu bethätigen; er hat ſchon jo viel in diefer werthvollen Pro 
vinz erreicht, daß er nicht auf halbem Wege ſtehen bleiben kann. Nie 
ſeinen Charakter verleugnend, ruhig aber unabläſſig vorſchreitend, die 
Hand bietend zur Verſöhnung und zur Verſtändigung, iſt der Deutſche 
berufen, auch dieſem Slawiſchen Lande je länger je mehr das Gepräge 
der Deutſchen Art zu verleihen. 


ut ſ chan d. 
Januar. Die hier eingegangene Nachricht 


D 
C Berlin, den 20 


in dem Polniſchen Beſitz der Krone Preußens ihr um- | 


weſentlichen Punkten nicht übereinſtimmen. Der ganze Bund erkennt 
den drohenden Zuſtand der Dinge; Preußen aber ſtellt das Zutreffende 
der Entſcheidung des Bundes in Frage, auf den Grund der wiederholten 
Verſicherungen Rußlands, daß es ſich auf die Vertheidigung ſeines eige⸗ 
nen Gebietes beſchraͤnken werde, wafür aber keine Gewähr vorhanden 
iſt. Wir unterſchätzen weder ein ſolches von einer kriegführenden Macht 
gegebene Verſprechen noch die Wirkung, welche daſſelbe möglicherweiſe 
auf die Begrenzung des Krieges ausüben kann; aber eine bindende ſicher⸗ 
ſtellende Eigenſchaft, die einen pofitiven Einfluß auf die Ausführung des 
von der Bundes-Verſammlung gefaßten Beſchluſſes auszuüben vermochte, 
kann weder von den Deutſchen Regierungen noch von Oeſterreich einem 
Verſprechen beigemeſſen werden, welches von Riemandem acceptirt wor⸗ 
den iſt. Bedürfte es des Beweiſes, daß Rußland ſelbſt nicht daran 
glaubt, die Erforderniſſe feiner militalriſchen Stellung dieſem Verſprechen 
dienſtbar machen zu koͤnnen, ſo wi rde derſelbe in dieſem Augenblicke in 
dem Verfahren Rußlands gegen die Türkei auf dem rechten Dongu⸗Ufer 
gefunden werden können. Selbſt wenn wir uns nicht weigern, an den 
Hoffnungen Theil zu nehmen, welche Europa an die neuerdings in der 
Konferenz vom 7. d. M. gemachten Konzeſſionen knüpft, ſo iſt das zu 
erreichende Ziel doch noch ſo fern, die Anſichten in Betreff der praktiſchen 
Ausführung und Anwendung der vier Präliminarpunkte können in ſo 
mannigfacher Weiſe von einander abweichen und die Wechſelfälle des 
Krieges einen ſo großen Einfluß üben, daß das Kaiſerliche Kabinet ſich 
nicht der Hoffnung hinzugeben vermag, daß es in den bis jetzt erlangten 
Reſultaten eine ſichere Gewähr für die Wiederherſtellung des Friedens in 
der Hand hat. Wir appelliren an den gefunden Sinn der Deutſchen Re⸗ 
gierungen und fragen, ob ſie ſich ſo ſehr täuſchen können, anzunehmen, 
daß die Lage der Dinge bis jetzt irgend etwas von dem drohenden 

arakter verloren habe, den der Bund ſelbſt anerkannt hat. Se. Maj. 
der Kaifer, unſer erlauchter Herr, erachtet es für nothwendig, im Zu- 
ftande vollkommener Bereitſchaft für alle Falle zu verharren, und die 
herannahenden Friedens⸗Unterhandlungen werden daher, fo lange die 
Gewißheit eines günſtigen Reſultats fehlt, weder einen Einfluß auf die 
militairiſchen Maßnahmen Oeſterreichs ausüben, noch darf ihnen, nach 
Anſicht des Kaiſers, geſtattet werden, die Verpflichtungen zu beeinträch⸗ 


igen, welche wit Sr. Majeftät Deutſchen Verbündeten Behufs Errei⸗ 
—ç— Fi A — Zwecke eingegangen find. Solch eine Stellung kann 
nur den Intereſſen des Friedens dienen und die Ausſichten guf einen 
günftigen Ausfall der Unterhandlungen vermehren, 

Es iſt unſre feſteſte Ueberzeugüng, daß unſre Deutſchen Verbünde⸗ 
ten letzt auch ganz Deuiſchland in eine Stellung verſetzen müſſen, welche 
Achtung zu gebieten geeignet iſt. Es ſcheint ung, sap Ah le der 
Deutſchen Nation und ihrer Fürſten es dringend erheiſchen, daß Deutſch⸗ 
land, eben ſo wie wir, für alle machen Palle gerüſtet daſtehe. Wel- 
cher Ausdruck auch künftig den Beſchlüſſen des Bundes in ſeiner Eigen 
ſchaft als politiſche Macht gegeben werden mag, jo müſſen wir doch im- 
mer von Neuem wieder in Antrag bringen, daß unverzüglich für Alles 
Sorge getragen werde, was zur Entwickelung ſeiner Milllairmacht er⸗ 
forderlich iſt. Sie werden leicht einſehen daß wir bei ſolcher Anſicht 
"auf die 1 5 des Preußiſchen Kabinets in Beireff der Rüftungen 
Preußens und des Deutſchen Bundes nicht anders zu antworten permochten, 
als durch die Juſtruktionen für den Grafen Eſterhazy, welche in Abschrift 
beiliegen. Der Kalſerl. Bundes Praſdial Geſandte wird demzufolge bei 
den perſchiedenen Ausſchüſſen in Vorſchlag bringen, daß bei der Bun⸗ 
desberſammlung die Mobiliſtrung vou wenigstens der Hälfte der Bundes⸗ 
Contingente beantragt werde, es wäre denn, daß man es für rathſamer 
hielte, das gesammte Bundesheer in Kriegsbereilſchaft (reacliness for 
operations) zu ſtellen. Die Frage, ob in dem erſten Falle zwei kombi ⸗ 
Hirte Armee⸗Corps oder ein vollſtändiges Armee Gorps gebildet werden 
Ip, dem die zweite Hälſte der Sonsingente nöthigenfalls zu folgen hätte, 
ip wie alle anderen Punkte dieſer Art müſſen zum Gegenſtande baldmög⸗ 
lichſter Berathungen und Beſchlüſſe der Bundesbehörden gemacht wer⸗ 
den. Die Wahl eines Bundes⸗Oberfeldherrn wird ebenfalls nöthig wer⸗ 
den, damit die verſchledenen Theile des Bundesheeres, der Bundesakle 
entsprechend umer ein Kommando geſtellt werden konnen. Wir find da⸗ 
ber der Anſicht, daß der Bundestag ſich unverweilt mit dieſer Sache 

eſchaͤftigen und die nothigen Schritte thun müfje, um einen Oberbefehls⸗ 
N55 der Bundes ⸗Militärmacht zu erwählen, während in den einzelnen 

undesſtaaten die nothwendigen Maaßregeln getroffen werden, um die 
Bundestruppen für den Krieg zu rüſten und dem zu erwählenden Ober⸗ 
befehlshaber zur Verfügung zu ſtellen. Sie werden dieſe Instruktionen, 
jo wie die dieſelben begleitenden Aktenſtacke dem **** Hofe mittheilen 
und denſelben erſuchen, uns von den Beſchlüſſen, zu welchen dieſe Mit- 
theilung Veranlafſung geben dürfte, in Kenntniß zu ſetzen, jo wie auch 
von den Inſtruktionen, welche derſelbe geneigt ſein dürfte, ſeinem Ver⸗ 
treter in Frankfurt zu ertheilen, damit ein Zusammenwirken bei der Aus⸗ 
übung der wichtigen Pflicht ſtattfinden könne, welche das Organ des 
Willens von ganz Deutſchland zu erfüllen hat. Genehmigen Sie x. 

Bus l. 
fr 

Konftantinopel, den 11. Januar. Das heutige „Journal de 
Conſtantinople“ erklärt an der Spitze des Blattes, daß es in feinem 
Berichte über das vom K. K. Oeſterxeichiſchen Interuuntius am 3. d. M. 
gegebene Diner den von Sr. Excellenz bei dieſer Gelegenheit ausgebrach⸗ 
ten Toaſt (j. vorgeſtr. 3. u. Wien) nur nach unvollſtändigen Mittheilungen 
habe wiedergeben können und Irrthümer und Auslaſſungen rectifteiren 

e. 
1 Demnach babe Pre v. Oruc wortlich gejagt, daß Oeſterreich jeine 
armer koncentrirt, um die Operationen der Verbündeten in wirkſamer 
Weiſe zu unterſtützen; daß, wenn unglücklicherweiſe die letzten zur Errei⸗ 
chung des Friedens geſchehenden Schritte erfolglos bleiben ſollten, der 
Friede moge nun jetzt oder nach einer Foriſetzung des Krieges erfolgen, 
der Ruffiſche Stolz gebändigt fein wird. Herr v. Bruck hat ſchließlich 
der Türkei den Rath ertheilt, die Racenvorurtheile in einer Art auszu⸗ 
rotten, daß dadurch eine den Bedürfniſſen der modernen Civiliſation ent- 
ſprechende Löſung herbeigeführt werde. 

Nach einer mit dem „Sinai“ aus Konſtantinopel nach Marſeille am 
22. Januar Abends gebrachten Mittheilung erwarteten die Verbündeten, 
daß die Türkiſche Armee ſich in Eupatoria vervollſtändige, was bald 
ſtattfinden ſollte. Daß eine Schlacht an dieſem Orte geſchlagen ſei, be⸗ 
wahrheitete ſich nicht. Es iſt daſelbſt noch nichts unternommen worden. 

Der von Gambeidge wird, da ſein Geſundheltszuſtand 
ſich in Malta nicht beſſert, nach England zurückkehren. Sir G. Brown 
wird ſein Kommando in der Krimm wieder übernehmen. 


onau⸗Fürſtenthümer. 

Nach Pripaimittheilungen aus Bukareſt vom 11. Januar würde 
auch Ismail Paſcha, dem jetzt der Oberbefehl über das in der Walachei 
zurückgelaſſene Türfifche Corps übertragen iſt, binnen Kurzem nach der 
Krimm abgehen. Zu ſeinem Nachfolger in dem Kommando über die 
Türklſchen Truppen in der Walachei ſoll Mahmud Paſcha beſtimm jein, 
Omer Palo wurde in Varna zurück erwartet, wo er die Einſchiffung 
der nach der Krimm beſtimmien Armee perjönlich leiten wollte. In den 
Donau- Fürſtenuhümern war von Konſtantinopel der Befehl angelangt, 
alle Ruſſiſcherſeus während der Occupation dort verliehenen Rang⸗Er⸗ 
höhungen im Milſtair wie im Civil nicht anzuerkennen. Die vereinigten 
dr für die Moldan und Walachei find für einen Zeitraum von fünf 
a 200,000 Dutaten verpachtet worden. Von dieſer Summe 
kommen zwei Drittel auf die Walachei und ein Drittel auf die Pee 


Fra nkreich. 

Paris den 24. Januar, b eutige „Moniteur“ enthält einen 
Artikel über die polltiſche Bedeutung eee Erfolges der 
National-Anlethe. Die darin mitgetheilten hatſachen ſind ſchon früher 
zur e Kenniniß gelangt. Volle 0 Millionen Francs, wird 
bemerkt, find ſofort eue zahlt worden. Die Summe der kleinen Unter⸗ 
zeichnungen beträgt lionen, 350 Millionen mehr alg die Geſammt⸗ 
Anleihe. Von 180,00 Unterzeichnungen gehen 170, nicht über 500 
Trance Hinaus, und in diefer Zahl ſtellen Diejenigen, weiche nicht 500 
Francs erreichen und das Produ der Erſparniſſe der arbeitenden Klaſſen 
find, mehr als 300 Mill. Kapital dar. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 23. Januar. General Sir de Lach Evans, der 
ſich zur Wiederherſtellung feiner Geſundheit noch immer in Folkeſtone auf⸗ 
halt, empfing geſtern von der Einwohnerſchaft dieſes Oertchens und der 
„ einen en — von 150 Guineen, 

egleitet meichelhaften Adreſſe. ere Veteran dankte 
tief a e — . Bis 
abe be „daß tagtäglich über die mangelhafte Kriegführung 

geklagt werde, daß man in England der Anſicht zu ſein ſcheine, — Krieg 
habe nur langſame Foriſchritte gemacht. Er ſelbſt erlaube ſich, über die⸗ 
ſen Punkt anderer Meinung zu ſein. Die Fortſchritte des Krieges jeien, 
die Verhältniſſe gebührend in Beiracht gezogen, nichts weniger denn lang⸗ 
ſam geweſen, und er trage die Gewißheit in ſich, daß die Richtigkeit die. 
er ſeiner Anſicht in den Reſultaten ihre Bekräftigung finden werden. 


| 


; Stehen, daß es von Seiten der Verbündeten 


2 


England ſei kein Militärſtaat, habe nie ein großes ſtehendes Heer gehabt, 
ſei auf einen großen Krieg nie vorbereitet geweſen, und habe deshalb 
mit ſeinen Heeren ſelten vor dem dritten Feldzuge entſchtedene Erfolge er⸗ 
zielt. Die nach der Krimm geſchickte Armee habe, wenn gleich jung wie 
ſtark, die Ehre Englands tapfer verfochten. Sie habe ihre licht ge- 
than. Man hatte keine zweite außer Landes zu ſchicken. Allerdings jei 
manche Detallfehler begangen worden, doch müſſe man dieſe auf 5 
nung der Unerfahrenheit jegen. So viel er zu beurtheilen fähig lei, habe 
kein Offizier vom Stabe, dem er ſelbſt anzugehören die Ehre hatte, 
Mangel an Urtheilskraft an den Tag gelegt. 

Die zahleiche Deputgtion, welche mit der Apreß-⸗Ueberreichung be- 
auftragt war, ſcheint weilere Auseinanderſetzungen erwartet zu haben, 
und ein Mitglied derſelben erlaubte ſich in zarter Weiſe die Trage, ob die 
Beſorgniſſe, welche das Engliſche Volk in Folge der neueren Zeitungs- 
Berichte über die Lage der Armee habe, in ihrem ganzen Umfange wohl 
begründet ſeien. Darauf erwiderte der General, daß er bei dieſer Ge- 
legenheit nicht tiefer in die Frage eingehen könne, doch wolle er gerne 
das Eine verſichern, daß die Armee zu jener Zeit, als er das Hauptquar- 
tier verließ, nicht in jo ſchlimmer Lage war, als in einigen Blättern ge- 
ſchildert wurde. Mehr konne er für jetzt nicht ſagen. 

Svanien. 

Ueber Carliſtiſche Bewegungen erhält die „Krzzig.“ in einer 

Pariſer Korteſpondenz vom Januar die beſtimmte Mittheilung, daß die 


Spaniſchen Royaliſten einen großen Schlag beabſichtigen und ihre Vor⸗ 


kehrungen dazu hier und an der Spaniſchen Grenze mit einer großen 
Offenheit betreiben. Die verbannten Rovaliſten aller Parteien hielten 
am 12. d. M. hier einen foͤrmlichen Kriegsrath, dem Se. Koͤnigl. Hoh. 
der Infant Johann Karl (geb. 1822, ſeit 1847 mit der Erzherzogin 
Marie von Oeſterreich-Eſte vermählt, Bruder des Grafen Montemolin, 
den die Spaniſchen Rohaliſten bekanutlich Konig Carlos VI. nennen), 
ſelbſt präſidirte. Die Verhandlungen führte auf Seſte der Carliſten Don 
Raimund Mon, der Miniſter des Don Carlos, auf Seiten der Iſabel⸗ 
linos Don Bertrand de Lys, vor Kurzem noch Miniſter in Madrid. 
Die Feldmarſchälle Don Ramon Cabrera, Graf von Morella und Don 
Ramon Narvaez, Herzog von Valencia, führten den militäriſchen Theil 
der Verhandlungen. Auch der General Arroyo und mehrere andere No- 
tabilitäten waren zugegen. Ueber die nöthigen Geldmittel wurde mit den 


Agenten eines weltberühmten Bankhauſes verhandelt und es unterliegt 


keinem Zweifel, daß eine karliſtiſche Anleihe von 200 Mill. Realen abge⸗ 
ſchloſſen worden iſt. Ueber die Span. Grenze werden bedeutende Vorräthe von 
Waffen und Kriegsmunition geſchafft, bei der herrſchenden Meiſterloſigkeit 
und Aufregung wird kaum Notiz davon genommen. Faſt alle verabſchiedeten 
oder in Disponibilität befindlichen Offiziere erhalten bereits Sold aus den 
Mitteln der Royaliſten. Die Königin Chriſtine hat bedeutende Summen 
zur Verfügung geſtellt. Ein Kammerherr des Grafen Montemolin, der 
vor einigen Tagen hier (in Paris) ankam, iſt vorgeſtern der Königin 
Chriſtine vorgeftellt worden. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung genaue Kenntniß von alle dem hat, was faſt offen 
unter ihren Augen geſchieht; hohen Einflüſſen ſollen die Spaniſchen 
Ropaliften die Duldung ihrer Rüſtungen, wenn nicht mehr, verdanken. 
Die Kreuzztg. giebt diese Nachrichten natürlich, ohne ſie verbürgen zu 
Uebrigens melden bekanntlich auch andere Blätter Aehnliches. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Wie es ſcheint, fängt man in Wien an, die Verwickelung der gegen⸗ 
wärtigen Lage immer klarer einzuſehen und mit trübem Blick in die Zu— 
kunft zu ſchauen. Der Wiener Correſpondent des Czus, der bisher mit 
ſeinen Wiener Kollegen glaubte, nichts ſei leichter, als den Frieden mit 
Rußland zu Stande zu bringen und Oeſterreich auf dieſe Weiſe aus jei- 
ner Verlegenheil herauszureißen, äußert bereits ſehr bedeutenden Zweifel 
an dem glücklichen Gelingen des Friedenswerkes, und nimmt namentlich 
daran Anſtoß, daß von beiden Seiten noch immer nicht der Wunſch nach 
einem Waffenſtillſtande laut werde. Derſelbe ſpricht ſich in einem Schrei⸗ 
ben vom 20. Januar in folgender Weiſe über den muthmaßlichen Ver⸗ 
lauf der Unterhandlungen aus: 

Daß die diplomatiſchen Konferenzen Behufs der Friedensunter⸗ 
handlungen mit dem Anfange des künftigen Monats beginnen und 
ohne vorherige Abſchließung eines Waffenſtillſtandes in der Krimm 
fortgehen werden, daran zweifelt hier Niemand mehr; ob aber die 


konnen. 


Diplomatie erſt entſcheidende Ereigniſſe abwarten werde, bevor ſie 
ihr letztes Wort ſpricht, oder ob fie feſte, deutlich formulirte Bedin- 


gungen hinſtellen und die Beſtätigung derſelben der Gewalt der Waffen 
überlafjen werde, falls fie die Annahme derſelben am grünen Tiſch nicht 
durchſetzen kann, darüber ſind die Meinungen noch getheilt. Für die 
letztere Annahme ſprechen jedoch ſehr wichtige Stimmen in den hieſigen 
diplomatiſchen Kreiſen, jei es, daß ihre eigene politiſche Logik oder eine 
geheime Mitwiſſenſchaft an den Berathungen des Kabinels fie zu dieſer 


nicht von dem Falle Sebaſtopols, ſondern vielmehr von der Entſcheidung 
der Fragen ab, was mil Sebaſtopol geſchehen ſoll, falls es von den 
Verbündeten genommen wird und welche materielle und politiſche Stellung 
Rußland überhaupt im Schwarzen Meere zugeſtanden werden ſoll. Die 
bloße Einnahme Sebaſtopols, (denn von einer Zerſtörung deſſelben durch 
die Ruſſen ſelbſt kann wohl nicht die Rede ſein,) würde in keinem Falle 
hinreichend ſein, um Rußland zu veranlaſſen, dieje Feſtung nicht mehr 
aufzubauen und den Frieden unter der Begingung anzunehmen, daß 
das Wachsthum ſeiner Seemacht für die Zukunft beſchraͤnkt werde. Um 
ein ſolches Reſultat zu erreichen, dazu würde ficher etwas mehr gehd- 
ren, als die Einnahme Sebaſtopols und die Verbrennung der Ruſſiſchen 
Flotte. Wenn man von dieſem Raiſonnement ausgeht, ſo muß man ge⸗ 
gar nicht zu entſchuldigen 
wäre, wenn ſie aufs Ungewiſſe hin ihre Kräfte in einem erbitterten und 
mörderiſchen Kampfe vergeuden wollten, bevor die Conferenzen über den 
allgemeinen Standpunkt der ganzen Angelegenheit eine definitive Entſchei⸗ 
dung getroffen hätten. Naher liegt die Annahme, daß der Fürſt Men⸗ 
tſchikoff Alles aufbieten werde, um einen ſolchen Kampf nicht unter den 
Mauern Sebaſtopols, ſondern im offenen Felde hervorzurufen, theils um 
der Beſatzung der Feſtung mehr Kraft und Muth zu verleihen, theils um 
die Verbündeten in ihren weitern Plänen zu ſtören. Für dieſe Annahme 
ſpricht auch der Umſtand, daß das Ruſſiſche Kabinet, welches im Auguſt 
v. J. zum Zwecke der Unterhandlung ſelbſt einen Waffenſtillſtand bean- 
tragte, diesmal mit keiner Sylbe eine ſolche Forderung erwähnt. hat. 
Uebrigens ſteht dem Fürſten Mentſchikoff gegenwärtig eine Armee von 
170,000 Mann zu Gebote, die für den Augenblick zur ei KA der 
Oſſenſive vollkommen ausreicht, während fie fpäter zu dleſem Zwecke zu 
ſchwach ſein würde. f 

Sollten ſich alſo die Verbündeten, wie es den Anschein hat, auf 
dem Schlachtfelde defenſiv ver alten, ſo darf man daraus faſt mit Ge⸗ 
wißheit ſchließen, daß ihre matie in den Conferenzen offenfip auf⸗ 
treten, d. h. beſtimmte, deutlich ausgeſprochene Maat hinſtellen und 


Haftzeit derſelben haben alle Fabrikations- Arbeiten, 


zu leichten Arbeiten fähig bezeichnet waren, 
Anſicht geführt hat. Nach der Meinung dieſer Perſonen hängt der Friede a : 9 


zugleich einen Termin feſiſetzen werde, bis zu! 

nach der einen oder der ren Seite hin erfolgen muß. Dieſe Anſicht 

von der Sach t, wie ich bemerkt habe, ſowohl mit der Logik, als 

auch mit der Meinung wohl unter ichtetler Perſonen aberein. Noch vor 

Kurzem auußerte ich in diefer Sinfiht ein Diplomat: „Im nächften Mo⸗ 
1, woran wir find.“ 


nate werden wir w 
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Lokales und Provinzielles. 
Das Korrektionshaus zu Rojten. 

Die Korrettions-Anftalt zu Koſten, eins der Ständiſchen 
Inſtitute hieſiger Provinz, deſſen Verwaltung einer vom Provinzial 
Landtage erwählten Kommiſſion unter der Oberaufſicht der hieſigen Re⸗ 
gierung übertragen iſt, nimmt ihren Statuten gemäß auf . 

a) Verbrecher aus Strafanftalten.und Gefängniſſen, die zur Beſſe- 

rung und zum Nachweile des ehrlichen Erwerbes verurtheilt und 

die wegen wiederholter Verbrechen bereits beſtraft find; 1 

b) Vagabonden, Bettler und Arbeitsſcheue, die entweder die 

obige Schule bereits durchgemacht, oder dieſelbe anzutreten im Be⸗ 

griffe ſtehen, oder die ſchon abgespannt, ſchl, F und planlos ein 

Farniente-Leben führen und nur der Gelegenheit kauſchen, unbemerkt 

und ſtraflos Verbrechen in die Wege zu leiten; 

e) zur Landes-Verweiſung verurtheilſe Verbrecher und Land⸗ 

ſtreicher: 

d) verwahrloſte jugendliche Gefangene. 

Die Kathegorie ad b. bildet den Haupuheil der Gefangenenzahl; 
fie können ſich nicht mehr der polizeilichen Aufſicht entziehen, werden ſtets 
wieder aufgegriffen und in die Auftalt eingeliefert, jo daß es Fälle giebt, 
daß ſich ſolche Individuen bereits das funfzehnte Mal in einer Kor- 
reklionsanſtalt befinden, 

Die Unterſuchung gegen ſolche Individuen wird ſeit dem Beſtehen 
des Strafgeſetzes vom 14. April 1851 pon den Ortsgerichten geführt, 
welche die Inkulpaten zunachſt ihre Strafen in den Gerichisgefängniſſen 
abſitzen laſſen und ſie demnächſt der Korrektions-Auſtalt zur Detention 
überliefern. In den meiſten Fallen werden nur kurze Deientiongfciften 
verfügt, weshalb eine Ueberfüllung der Auſtalt bis jetzt nicht eingetreten 
iſt, obgleich die Einlieferungen in den letzten Jahren bedeutend zugenom⸗ 
men haben. Nur die für jugendliche Korrigenden beſtimmten, auf 50 
Knaben und 15 Madchen berechneten, Räume des Hauſes haben ſich 
als unzureichend erwiejen, 

Aus dem Rechenſchaftsberichte, welcher dem zuletzt verſaumelt ge- 
weſenen Landtage vorgelegen hat, geht hervor, daß im Jahre 1852 
durchſchnittlich 192 und im Jahre 1853 220 Korrigenden in der Anſtalt 
waren. Dabei kamen jährlich 600 bis 700 Einlieferungen vor. — Die 
meiſten der Eingelieferten find, wenn ſie in die Anſtalt kommen, gebrech⸗ 
lich, mit Schaden, Wunden und chroniſchen Leiden behaftet, oder durch 
Noth, Elend und Schmut heruntergebracht und entkräftet. Der jorgja- 
men Krankenpflege gelingt es indeß, einen recht günſtigen Geſundheits⸗ 
zuſtand ee Die Arbeits-Lofalien find geſund und reinlich, die 
Schlafſäle luftig und geräumig. Die Lazareth-Lokalien, aus niedrigen 
Zimmern beſtehend, haben zwar keine günſtige Lage und gewähren bei 
zahlreichen Erkrankungen keinen hinreichenden Raum; die ſtrengſte Sorg⸗ 
falt und Reinlichkeit haben aber auch dieſe Nachthetle ſteis zu 
gewußt. Anſteckende Krankheiten, wenn auch hier eingeſchleppt, ſind im⸗ 
mer gleich unterdrückt worden; nur Augenkrankheiten rheumatiſcher Art 
erſcheinen in der Frühjahrs- und Herbſtzeit bei Individuen, die aus an- 
dern Anſtalten Anlagen hierzu bei ſich aufgenommen haben. 

Im Jahre 1852 brach die Cholera, nachdem fie mehrere Wochen 
in der Stadt und Umgegend gewüthet, auch in der Anſtalt aus und 
dauerte darin 12 Wochen hindurch. In dieſer Zeit kamen 60 Erkran- 
kungs- und 12 Sterbefälle vor. An gewöhnlichen Erkrankungen 
ſtarben in dieſem Jahre 15, im folgenden 12 Perſonen. Die meiſten der 
Verſtorbenen waren entkräftete junge Leute, die mehr einer Erſchoͤpfung 
der Kräfte, als akuten Krankheiten erlagen. 

Jeder, der entlaſſen wird, befindet ſich in einem geſunden, arbeits- 
fähigen Zuſtande; nöthigenfalls werden auch Bruchbänder, Augenglä- 
ſer de. verabfolgt, um jede Art der Hinfalligkeit zu beſeitigen. 

Die Hauptgeſchäfte, welche in der Anſtalt betrieben werden, ſind: 
die Fries decken-Fabrikalion, die Kattunweberei und das 
Leinenſpinnen und Weben; außerdem im Sommer Feldarbeiten, 
im Winter das Holzkleinmachen für die Einwohner der Stadt. Bei 
der großen Zahl gebrechlicher, verkrüppelter und durch Krankheit ge⸗ 
ſchwächter Perſonen, welche eingeliefert wurden und bel der kurzen 
welche einen 
erheblicheren Gewinn abwerfen könnten, auf nur geringe Leiſtungen ſich 
reduzirt. Viele Gefangene mußten, weil fie vom Anſtaltsarzte als nur 
mit Holzſägen und jon- 
ſtigen leichten Verrichtungen ohne Ableiſtung des Arbeitspenſums durch- 
geſchleppt werden. Unter dieſen Umſtänden hat ſich in der Anſtalt weder 
auf eigene Spekulation, noch auf Rechnung fremder Arbeitsgeber ein 
allgemeines Fabrikgeſchäft auf die Dauer etabliren laſſen: alle darauf 
gerichteten Verſuche ſind bisher mißlungen und haben bald darauf wieder 
eingeftellt werden müſſen. Nur das Holzverkaufs⸗Geſchäft erhalt 
ſich und hat zu einem bedeulenden Umfange eiweitert werden können, 
freilich ohne daß daſſelbe einen kaufmanniſchen Gewinn abwirft. Das 
Holz wird nämlich zum Ankaufspreiſe nach der Stadt abgeſetzt und nur 
für's Kleinmachen umd nefahren zahlt der Abnehmer noch 20 Spt. pte 
Klafter an die Arbeitskaſſe der Anſtall. Für die zweckentſprechende Be. 
ſchäftigung der Gefangenen iſt das Geſchäft der Anſtalt unentbehrlich 
ee eh geliſ 

Die Se er Gefangenen iſt dem evangelischen Paſtor 
often und dan meet der dafıan dean aibeiiben 1 
tragen. Sr die Erziehung und den Unterkicht der Jugendlichen Korri⸗ 


u 
genden iſt durch Anftellung eines beſondern Lehrers gesorgt 


Bofen, den 24. Januar. Um der Kalamität zu be 
: 5 . 8 zu begegnen, welche 
durch die Waſſersnoth des verfloſſenen Her ſtes in einzelnen, insbe⸗ 
ſondere den ſüdlichen Kreiſen der Provinz ah erzeugt worden, haben 
die Provinzialſtände auf dem jüngsten Landtage bekanntlich folgende 


Beſchlüſſe gefaßt: 

1) Zur augenblickli en Unterſtützung für die klein te, Tage⸗ 
lohner ze. durch fen 0 ens mitteln ſollen 107000 he 125 
den Mitteln des Landarmenfonds zur Dispoſillon 17 70 werden. 

2) Der disponible Beſtand der Propinztal-Hulfskaſſe ſoll zur 
Linderung der Noth in der Weiſe berwendet werden, daß dafür Natura⸗ 
lien, nämlich Kartoffeln und auch Getreide e werden, welche 
den Bebürfttgen iheils zum bollen, chells zu diem erMäßigten Preise 
gegen Baarzahlung verabreicht werden, ſo daß dieſer Belrag nach Abzug 
des durch die Preisermäßigung entſtehenden Verluſtes in die Provinzial 
Hülfskaſſe zurückfließt. 


acht weniger als 100 Rhlrn. beira- | 

Jahren zurückzuzablenden Dar- 

ßer und Pächter gegen Sicherheit, ſoll 

hochstens 200,000 Stihlen. in po- 

— 5 ‚Aufgenommen, uud zur Reali rung 

dannen dae uß aus der Provinzial, Hulfskaſſe ent- 
Der Lanbtag het zugleich eine ſtandiſche Kommigfton gewählt | 

und bevollma 2 die Modalitäten dieſer Anlethe. ihrer Verzinſung, 
eln . An 20% mit dem Herrn Ober- Präſtdenten der Provinz 

— Herren: d. M. war dieſe ſtändiſche Kommiſſion, beſte⸗ 

Mittergutsbeſitzer und Prop. -Landſchafts -Direktor v. 


N Kurcewsti 
5 Sn Beier und Landgerichts ⸗Rath Boy. i 
EHE beſizer Sig is m. v. Csarnecki auf Gogolewo, 
55 rath und Medizinal-Aſſeſſor Dah ne, 
1 7 5 Hausleutner aus Rawicz und 
eier Krüger (letzterer für den Staud der Landgemel 

ugs gemeinden), 

. Vorſitze des Herrn Ober- Pra denten verſammelt und hat | 


ftü udiſchen Abgeordneten beitehn. 
Konferenz gab der Herr Ober-Präſident ein 
im auch die Notabilitäten der hieſigen Stadt 


1 Er den 23. Januar. Die Perſonen-Poſt⸗Veforder 
Kos N lar. erjonen-Boit-Beförderung 
Abe Been Pleſchen geſchieht ſchon jeit einiger Zeit mitielſt eines 
gefigllt, daß auf de 3. ds har dic vielfach dabei der liebelſtand heraus⸗ 
Personen bei er Zwiſchen⸗Station Dobrzyca, wenn ſich bei der durch 
— den — Voſt noch andere Paſſagiere meldeten, dieſe entwe⸗ 
Fuhrwerk wei ellerbeforderung ganz ‚abftehen und ſich mittelſt Privat- 
die Poſt welter ſchaffen mußten; oder wenn die Weiterbeförderung durch 
25 oft geſchah, mehrere Stunden zu warten genöthigt waren. Dieſer 
1 b em vorgekommen. 


egen der unter den pf . ur 25 

2 ferden der Poſthallerei zu Kozmi 5 
Gasen mee Kraukhen bat dieſe Nebenpoſt zwichen — 
— * ee welche von Privatperſonen angenommen wotden, 
Yufentpatis die Boft ade Kozmin un 4 ee in Vobrzyca ſtaltgefundenen 
angekommen. beinahe 3 Stunden zu ſpät hier 


Die Beequenz — und Kos min ift lebhaft und der 

2 1% gangbar geweſene Beförderung durch vier⸗ 
fißige ern wieder eintreten zu laſſen, En Bublto 1 ge⸗ 
rückſichügung der len oltdirerlon wolle ſich bewogen fühlen, umer Be- 
er zur Sprache gebrachten Uebelſtände, deren Ab- 


ſtellung nach Möglien e, 
nn — Nöglicheit zu veranlaſſen und dem Bedürfniß des Publi- 


Nach Beendigung der 
ſolennes Diner, zu welche 
geladen waren. 


U Pleſchen, 


=6 l 
Kartoffeln 9 N, den 24. Januar. Nicht nur von den 9000 Scheffeln 
Krelſes Ne Landrathsaut fuͤrſorglich für die Bedürftigen des 
den, neb Neis 00 Scheffel hlerhergebracht worden und wer- 
un — 27 ee a billige Bezahlung 
Gutsbeſitzern der Umgegend zur Milderun bie ein en den 
d > 
Theil der 9 der Stadt und ve? Um De dam 7 5 


heilung dieſer Unterſtützun ſonder 
2 1 * 8." N 
uses nahen bald TORE einge, die nach n 
I RP ald gekocht verabreichen la Uns 

iſſion hat beſchloſſen, getochte ſſen. Unſere Kom- 


5 B intags mahl eit ' 
verabfolgen und jo werden denmtägfin an heiten an die Armen zu 
Speiſe ausgetheilt. — 100 enen ig 5 | 


Die barmherzigen S \ 12 
bie überdieß ſchon eine bedeutende Amte r 


Nahrung, Kleidung und Pflege unterſtützen a P 
Speiſe täglich zu bereiten. Die Speile, die on Br ne 1 
ebteicht werden wird, koſtet pro Tag 5 Rthie, 208 a 1 5 
bin gegen 400 Nthir. berechnet und in Ausgabe —1 unter ln 1 

Fonds geſtellt Sonntag fand dle erſte Verthellung ſtatt. W 
In = Menfeh Woche hat die ſtrenge Kälte auch unſerer Gegend wie 
Ihrem breähtigen aden getoaubt. Eine Frau aus Rriekotonige ging mit 
Lebensmittel zu N Rinde nach einem benachbarten Dorfe, um ſich daſelbſi 
g e e eee a e e 
5 Iftein den 26 Januar Die nächſte Sitzun des 

i An. 2 3 

— Der Varel ichen Vereins findet den 31. d. M. zu Untubplept 
lobe, die eteins- Magde Detonomie math Roihe auf Schloß Karge | 
als für den Vereinsbexeig er mit dem Bemerten zu derſelben ein, daß 
jenen Maßregeln ftatfing beſonders wichtig, lane nalhung über die 
5 1 1 rkalamiinen wird, welche geeignel ſein möchten, der 
8 Waſſe Königl in hieſiger Gegend entgegen zu treten. 
Kenn Das hieſige Konig . Landraths amt bringt im letzten Kreisblatte zur 6 
an hnahme ger nachſtehenden Beſcheid, welchen 
1 Mifter 5 Rn b. 2 geſtphalen auf eine Eingabe mehrerer 
5 K. 15 eh abe ollnoer Kreifeg, unterm S. Januar er- 
4 + Auf 3 e 109 in vom 22, Dezbr. v. J. eröffne ich Ihnen, 
. a, 110 ander weden große Bezirke ganz ausge ⸗ 
laſſen de ſollen 355 wird he! inwanderer unentgeldlich über» | 
var die Sen, gänzlich ft Gben jo unwahr iſt es, 


Wunsch Schwediſche Regierung gegen die Preußiſche Regierung den 


. . 


+ 


d 


ü zusgeſprochen habe, daß Preußiſche Unterthanen nach Schweden 


möchten. Der Preußiſche Geſandle 
gänzlichen u. E slandte in Stockholm hat den 
bag bene dieſer 52 beftätige, die bedauernswerthe 
Auswande⸗ Perſonen geſchildert, welche durch dieſe Gerüchte zur 
Halfsbedürftigtezach Schweden haben verleiten laſſen dort in gänzliche 
3 gerathen find, und ſich zur Rückkehr in die Heimat 
genöthigt geſehen 0 Ober-Brä r in die Heimath 
dat unterm 12. dhe Der Herr A äfident der Provinz Poſen 
a 60 v. J. bereits eine Öffentliche, in en 
chlagende Warn * haften \ allen Krügen | 
fl en on jenen lügen und betrügerifchen Ein⸗ 
baxyı 
bar 


ergehen laſſen auf welche Warnung ich Sie v 
5 N erweiſe.“ 

Aineten, den 26, he Geſtern hat der Jura) Ber n⸗ 
u hier abermals achgebot von 300 Rthlr. auf den Stadt. 
deb in cht, alſo 82, IR geboten. Da dem Rentier Reimer, 
Pie. die 1 Termin das Meiſtgebot mit 82,200 Rihle. gemac und 
ſchenh der gon crordneten zwar den Zuſchlag ertheilt haben . Beſta⸗ 
uch Regierung noch nicht zugegangen iſt, ſo wird wahr⸗ 

mals ein neuer Termin zum Verkauf anberaumt werden. 
— — ms 


* 
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en Konflikt, die wirkliche Großmuth, 

den minder mächtigen gezeigt, 
auf dem er mit dem Fürſten die delikate Angelegenheit behandelt und 
endlich ganz beigelegt hatte, das Alles hatte auf unſern alten Herrn einen 


Anſprüche meines Neffen, 


3 


KEeuilleton. 


Der Drediatifizte ı und Fein Haus. 


Fortſetzung aus Nr. 
; VII. 
In der Raizenſchlucht. 
Einige Monate waren vergangen ſeit den im letzten Kapitel geſchil⸗ 
derten Auftritten, es war Frühling geworden auf Erden und auch in 
dem Schloſſe, das der Schauplatz unſerer Erzählung iſt, war's, als 


| ob ein Hauch des Frühlings durch die Herzen Aller gehe. Der alte Fürft 


namentlich ſchien völlig verjüngt, er ſaß nicht mehr, wie ſo viele Jahre 
hindurch ſchon, einſam in feinem Ratzenhürm und ſeine Erholung be⸗ 


ſchränkie ſich nicht allein auf die Jagd in der einſamen Forſt. Nein, man 


ſah den alten Heren außerordentlich thatig, namentlich bei der Anlage 
eines Ziergartens im Park, zu dem er ſelbſt den Plan entworfen. Ueber⸗ 
haupt hervjchte in dem Schloſſe nicht mehr jene düſtere und geheimniß⸗ 
volle Stille. wie zu der Zeit, in der wir es zuerſt befürchten. Die Geſichter 
der Leute waren heitrer und offner als ſonſt, die Erwartung eines frohen 
Ereigniſſes warf ihre ſonnigen Strahlen in die noch vor Kurzem jo dü⸗ 


ſtere Reſidenz des mediatiſirten Fürſten. 


Ihre Durchlaucht die regierende Fürſtin ſollte dem Fürſtenhauſe 
einen Erben geben, nach faſt zwanzigjähriger kinderloſer Ehe. 
Wir haben ſchon erwähnt, wie ſtark und feſt die Anhänglichkeit des 


Landpoltes an das angeſtaumme Fürſtenhaus ſich kundgegeben in trüber 
Stunde; auch bei dieſer freudigen Veranlaſſung zeigte fie ſich friſch und 


förnig; wenn die Bauera Mittwochs und Sonnabends aus der Stadt 
vom Mark! zurückkehrten, jo war's wie ellie Wallfahrt nach dem Mor- 
genportal, wo ſich alle Bauernweſber einzeln erkundigten, wie's der gnä- 
digſten Herrſchaft gehe bei ihren Umſtänden. Der Poriter aber wurde 
nicht müde, die beſte Auskunft zu geben und nahm die treue “ftom- 
men Segenswünſche des guten Volkes mit einer Freude entgegen, die 
nicht Hätte größer ſein können, wenn fie ihm ſelbſt gegollen. Die Füͤrſtin 
war tief gerührt durch dieſe Veweiſe der allgemeinſten Theilnahme und 
unterließ es ſelten, an ſolchen Tagen in der Mitiagsſtunde an ein Fenſter 
zu kreten und den ab- und zugehenden Frauen freundlich zuzunicken. Die 
hohe, ſchone Frau fühlte ſich durch ein allgemein menſchliches Gefühl 
mit den Frauen da unten verbunden. „Das ſind lauter Mütter!“ ſagte 
ſie zu dem Fürſten mit naſſen Augen, als ſie einſt am offenen Fenſter 
ſtand und die treuherzigen Frauen bei ihrem Anblick laut und froh riefen: 
„Bott ſegne unſere gnadigſte Hertſchaft! Gott ſtärke fie! Bott ſchütze ſie!“ 
In dem engern Hofkreiſe hatte ſich nichts geändert, nur daß der 
Neffe des Baron Dramberg, der Ulanenrittmeiſter, der an jenem Abend 
die Befehle des commandirenden Generals gebracht, an Stelle des Herrn 
von Heuſenſtamm Ehreucavalier der Fürftin geworden war und daß 
Fräulein Thereſe, die mehrere Wochen krank gelegen hatte, Tante Durch⸗ 
laucht jetzt faſt vergötterte und nicht von ihrer Seite wich, außer Abends, 
wo ſie ſteis in Geſellſchaft der Frau Gräfin und des Baron’ Dramberg 
eine Parthie Whiſt mit dem todten Maun ſpielte. Die drei waren jetzt 
die beſten Whiſtſpieler im Fürſtenthum. 
Je weniger ſich äußerlich aun kleinen Hofe ſelbſt die Verhällniſſe ge— 


! ändert hatten, defto mehr Veränderungen halten im Großen, in der Stel- 


lung des Fürſten und des Fürfilichen Hauſes zu dein Stagte, dem er 
mit ſeinen Beſitzungen medialiſict worden war, ſtaugefunden. Das 
außerordentlich zarte Verfahren des Königlichen Hofes bei dem letz⸗ 
die der mächligere Fürſt gegen 


der Fuß vollkommener Gleichen, 


tiefen Eindruck gemacht. Sein Herz, von je empfänglich für Alles, was 


edel und freundlich, war durch die ſchone Hoffnung, zu der ihn die Um⸗ 


ſtände feiner vergötterten Gemahlin berechtigten, noch weicher geſtimmt 
und ſo haue denn eine vollkommene Ausſöhnung zwiſchen d m Königl. 
und dem Fürſtlichen Haufe ſtattgefunden, e die Frau Gräfin nicht 


ohne Stolz ihr Werk nannte, denn ſie hatte durch ihre energiſche Feinheit 
nach und nach alle Hinderniſſe befeitigt und ſchließlich das letzte Wider- 
ſtreben des Fürſten beſiegt, indem fie ihm kurzweg in's Geſicht ſagte: 


„Wollen Ew. Durchlaucht, daß der junge Prinz, der Ihnen vielleicht 
geboren wird, ſein Leben zwiſchen dem Raizenthurm und den blauen 
Spitzen vertrauern fol? Viel was anderes wird für ihn nicht übrig 
bleiben, wenn Ew. Durchlaucht bel Ihren Anſichten beharren. Ew. Durch⸗ 
laucht ſind zum Regieren erzogen, zum Souverain beſtellt worden, waren 
ein tüchtiger Regent, ich laſſe Ihnen gern dieſe Anerkennung zu Theil 
werden, man hat Sie miſerabel behandelt, man hat Ihr altes gutes 


Recht mit Füßen getreten, man hat ſich überdem in gar nicht zu ent⸗ 
ſchuldigender Weiſe ſchlecht gegen Sie benommen. — Niemand, und ich 


am allerwenigſten, könnte es Ihnen verdenken, daß Sie ſich perſönlich 
verletzt und indignirt abwendeten; Sie thaten es und thaten Recht, um 
ſo mehr, als Sie keinen Sohn hatten und keine Zukunft. Die Wunde, 
die Ihrem Herzen geſchlagen wurde, iſt vernarbt, Ihr geſcheitertes häus⸗ 
liches und eheliches Glück iſt, wenn auch langſam, in ſo überraſchend 
ſchoner Weiſe wieder hergeſtellt worden, daß Sie Gott nicht genug dan⸗ 


ken konnen, obgleich auch Sie und die Fürſtin ſich Beide bewunderns⸗ 


werth klug und ſchon dabei benommen haben; nun Sie werden, jo Gott 
will, einen Geben haben, das junge beben, das noch im Schooß ſeiner 
Mutter ſchlummert, hal ſchon jetzt Ansprüche auf Sie, ich vertrete die 
a — kurz und gut — die Souverainetat iſt hin, 
erziehen Sie Ihren Sohn zu einem tüchtigen Manne, er wird unter allen 
Umſtänden ein vornehmer und mächtiger Herr werden, der dem geſamm⸗ 
ten. Vaterlande große Dienſte leiſten kann als ſolcher und impfen Sie ihm 
nicht den Schmerz um die verlorene Souverainetät ein, denken Sie dann, 
daß Ihre Väter auch große Herren und mächtige Krieger geweſen ſind, 
Jahrhunderte lang, ehe Graf Leopold Carl [622 Füͤrſt und reichsun⸗ 
mittelbar wurde!“ 1 

Die Frau Grafin, die ſich etwas ereifert hatte, ſchwieg ſtill, der 
Fürſt ſah ihr verwundert ins Geſicht, die Dame hatte den Nagel auf 
den Kopf getroffen mit ihrem lezlen Argument; ſonderbarer Weile hatte 
der Fürſt nie daran gedacht, daß ſeine Ahnherren erſt vor zwei hundert 
Jahren reichsunmittelbar geworden und daß ſeitdem ſein Haus nicht 
eben berühmter durch Thalen geworden. Gerade diejenigen ſeiner Ah⸗ 
nen, die er am Meiſten verehrle, waren nicht fürstlichen Standes gewe⸗ 


| ſen. Jetzt willigte er in Alles, was die Frau Gräfin verlangte, und das 
142 


große Werk war vollendet. 

Vom Königlichen Hofe aus regnete es förmlich von Ehrenbezeugun⸗ 
gen auf den Fürſtlichen Hof, der Fürſt ſelbſt erhielt das große Band und 
den Stern des Königlichen Kronordens das ſonſt nur an regierende 
Häupter verliehen wurde, der Oberhofmeiſter bekam ebenfalls einen 
Stern und ſelbſt dem Fräulein Thereſe von Bornheide, die man als eine 
Anverwandte des Fürften auszeichnen wollte, verlieh man das prächtig 
emaillirte Kreuz eines Damenordens. Der Schöffer, der alte Junker von 


Rabenhorſt, faſt alle Beamten des Fürſten erhielten Königliche Auszeich- 


ausſehen werden, wenn Sie von mir gehen.“ 
bitter und ungläubig, die Gräfin bemerkte es. „Pah!“ ſagte ſie, „glau⸗ 


moglich gemacht! 


nungen, die fie, beiläufig bemerkt, Alle Längft verdient und eben nur 
darum nicht erhalten hatten, weil ihr Fürſt mit dem Königlichen Hofe 
zerfallen war. Dem alten Herrn wurden Überdem für ſeine Perſon eine 
Menge Gerechtſame gelaſſen, welche förmlich aufzugeben, ihm ſchmerzlich 
geweſen wäre; die Frau Gräfin und ihre Freunde bei Hofe wußten Al⸗ 
les zu ordnen und beizulegen. Der Fürſt erkannte wohl, was er der 
alten Dame ſchuldig und nannte fie: »nolre tutelairel« Darauf 
aber erwiederte die Frau n ſpitz: „Den Engel laſſen Sie nur Ihrer 
Frau Gemahlin, Mühe genug aber habe ich mir mit Ew. Durchlaucht 
gegeben, nennen Sie mich aber immerhin ihren »demon tutelaire.s 
Der Fürſt aber entgegnete lachend: „nein, nein, das könnte man miß⸗ 
verfichen, aber ich hab's, Sie find won genie tutelaire.“ 

„In der That, das iſt geiſtreich,“ antwortete die alte Dame ger 
ſchmeichelt und knixte tief. ni * 

An einem Abend zu jpäter Stunde, in dieſer Zeit, wo ſich Alles 
ſo ſchon fügte im Hauſe des Mediallſirten, war die Frau Gräfin, die den 
Abend bei der Frau Fürſtin zugebracht hatte, in ihrem Zimmer allein. 
Gegen ihre Gewohnheit aber hatte ſie ſich nicht auskleiden laſſen und 
ging langſam und nachdenklich auf und ab. Sie erwartete noch jo jpät 
Beſuch. Endlich öffnete ſich die Thür und ihr bekannter Leibjäger, der 
lange Adam, ließ einen leicht verhüllten Herrn eintreten. 

„Legen Sie Ihren Mantel ab „Herr von Heuſenſtamm ; und jeß 
Sie ſich hier zu mir, wir haben viel mit einander zu reden!“ 

Es war wirklich der ehemalige Ehrenkavalier der Fürſtin, er ge⸗ 
horchte dem Befehl und nahm ſchweigend Platz neben der Dame. „Sie 
ſehen nicht gut aus, von Heuſenſtamm,“ begann die Frau Gräfin, nach⸗ 
dem ſie den Kavalier mit ſcharfen Blicken gemuſtert, „erant find Sie 
nicht, aber es drückt Sie tiefer Kummer und ich wette, daß Sie beſſer 
Der Kavalier lächelte 


ben es nicht, werden aber ſehen, ich habe in dieſer Zeit andere Dinge 
) Zuerſt muß ich Ihnen jagen, von Heuſenſtamm, daß 
Ihnen in dieſem Hauſe und überall Keiner Ihrer That wegen zürnt; es 
giebt Leute, die Ihnen dafür ſogar noch fehr dankbar find; eigentlich 
müßten das Alle fein, aber es giebt Verhältniſſe, die man 

doch das wird Sie nicht erleichtern, denn das iſt's nicht, was Sie 

Wir kennen von dem, was in jener räthſelvollen Nacht geſchehen iſt, 
nur Einzelnheiten, allerdings wohl Hauptſachen, die uns von Raben⸗ 
horſt mittheilte, aber die Motive Ihres Handelns vermuthen wir nur, 
und ich weiß, daß in dieſen Motiven der Grund Ihres Schmerzes, Ihres 
Elends liegt. Von Heuſenſtamm, ich habe Sie von Jugend auf gekannt, 
reden Sie offen mit mir und hofſen Sie das Beſte. Erzählen Sie mir 
die Geſchichte jener Nacht!“ (Fortſetzung folgt.) 


Intereſſanter Prozeß. 

Der Kampf und die Gefangennehmung der Tſcherkeſſen bei Ino⸗ 
wraclam hat allgemeines Intereſſe erregt. Dieſe Angelegenheit hat zu 
einem kürzlich vom Berliner Stadtgericht entſchiedenen Prozeſſe Veran⸗ 
laſſung gegeben, deſſen ſpeziellere Mittheilung unſeren Leſern gewiß er⸗ 
wünſcht ſein wird. Die Oſtpreußiſche Zeitung berichtet darüber Folgendes: 

Am 1. Oktober 1852 wurden dem Königl. Landrath zu Inowraclaw 
10 berittene und bewaffnete Tſcherkeſſen, welche aus dem Kaif, Ruſſiſchen 
Militärdienſt deſertirt waren, und die Preuß. Grenze überſchritten 
zugeführt. Dieſelben leiſteten der von dem Landrath geſiellten Auffor- 
derung, ihre Waffen abzugeben, nicht Folge. Der Landrath requirirte 
deshalb den Kommandanten, der damals zu Inowraelaw ſtehenden Es⸗ 
kadron des Zten Dragoner -Regiments, damaligen Ritimeiſter, jetzigen 
Major a. D., von Flow, die Tſcherkeſſen durch militäriſche Gewalt zu 
entwaffnen. Der Major v. Ilow ließ hierauf dieſelben durch Dragoner 
angreifen, und als ſie aus der Stadt flüchteten, verfolgen. Bei der 
Verfolgung wurden 5 von den Tſcherkeſſen eingeholt u ne 


s Krusliwſef, nahmen dort ihren Aufent⸗ 
halt und feuerten von dort aus auf die Dragoner, welche die Vorwerks⸗ 
gebäude umſtellt hielten. Der Major von Jlow ließ nun, um die Tſcher · 
keſſen aus den eingenommenen Gebäuden zu vertreiben und auf das freie 
Feld zu bringen, die Gebäude des Vorwerks anzünden, und brannten Dies 
ſelben bis auf ein einziges, trotz der aus der Stadt mit dem Brennmaterial 
zugleich hinaus transportirten Spritzen ab, ohne daß die Tſcherkeſſen ins 
Freie getrieben wurden. Es gelang jedoch fpäter fie gefangen zu neh⸗ 
men und wurden fie bekanntlich wegen thätlichen Widerſtandes gegen Ab⸗ 
geordnete der Obrigkeit unter Anklage geftellt und verurtheilt. Die durch 
die Brandlegung der Vorwerksgebaude an ihrem Eigenthum beſchädigten 
Privalperſonen konnten bisher eine ausreichende Entf digung nicht er⸗ 
langen; die Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften hielten ſich zum Erſaß des 
Schadens nicht verpflichtet, da die Brandlegung offenbar eine verfäg- 
liche geweſen, und der Fiskus erkannte eben fo wenig eine derartige Ber- 
pflichtung an; dagegen wurden den Beſchädigten Gnadengeſchenke Sr. 
Maj. des Königs zu Theil. Einer dieſer Beſchädigten, der Knecht O 
cow, der von des Königs Maj. 53 Rthlr. als eee erhalten 
hatte, und dem beim Abbrennen der Vorwerksgebäude in denen er ſeine 
Wohnung gehabt, angeblich ſeine ſämmtlichen Vorräthe an Lebensmil⸗ 
teln, Mobilien und Utenſilien, die er auf 190 Rihlr. schätzt, mit abge⸗ 
brannt ſind, war mit dieſem Gnadengeſchenk 275 den und ver⸗ 
ſuchte deshalb, durch eine Civilklage gegen ber jest Er erlin dice 
Major v. Jlow zu ſeinem Schaden zu kor Fer d hielt dieſen n 

lich zum Erſatz des Schadens verpflichtet, 5 der unter ihm ſtehen⸗ 
den Eskadron den Befehl, das Vorwe dl, e in Brand zu ſtecken, N 
ertheilt, und ihn hierdurch aus Vorſaß ai igt habe. Dieſe Verpflich⸗ 
tung liege dem Major v. Jlow, ſo . der Kläger aus, ſelbſt dann 
ob, wenn er die Anzündung aus a erſehen veranlaßt habe; doch 
könne ein Verſehen bei dem ausdrü ichen Ertheilen eines Befehls nicht 
angenommen werden. Die eng des gedachten Gnadengeſchenks 
auf den gedachten Schaden wo Al der Kläger um deshalb nicht ger 
fallen laſſen, weil es nicht dem Verklagten, ſondern dem Kläger aus 
Allerhöchſter Gnade, und zwar zur Abhilfe feiner drückenden Noth, und 
nicht als Entſchädigung, pa auf Abſchlag der Entſchädigungsfo 

gegeben worden ſei. Der Verklagte beſtritt dagegen ſeine Verpflichtung 
zur Entſchädigung. Er gab zwar zu, den Befehl zum Anzünden eines 
Hauſes ertheilt zu haben, obwohl ein anderes außerdem aber vorher ab. 
gebrannt, ein drittes erſt am folgenden Tage bei dem Kampfe der In⸗ 
fanterie mit den Tscherkeſſen, bei welchem er nicht bethelligt geweſen, in 
Brand geſteckt worden jei, will aber dennoch nicht ie auf ſeinen 
Befehl angerichteten Beſchädigungen zu haften haben, Die fünf Tcher⸗ 
keſſen, ſo führt er in der Klagebeantwortung an, in ein Ger 
baude des Vorwerks, ein Familienhaus, zurückgezogen und von dort 
aus auf die Dragoner gefeuert. Hierdurch ſeſen ein Unteroffizier getöbtet 
und mehrere Dragoner ſo wie an verwundet worden. Die Tſcher⸗ 
keſſen ſeien vollftändig gedeckt; demnach, wenn nicht das Leben Vieler 
aufs Spiel geſezt werden ſollte, ein Vertreiben aus dieſer Stellung un⸗ 


erläßlich geweſen. Da nun die Dragoner zu Pferde geweſen, wegen an⸗ 
haltenden heftigen Regens von ihren Karabinern keinen Gebrauch hätten 
machen können, und der Kampf von ein Uhr Mittags bis zur eintreten⸗ 
den Dunkelheit gewährt habe, jo ſei ihm nichts übrig geblieben, als den 
Befehl zur Anzündung des Gebäudes, in welchem die Tſcherkeſſen Zu⸗ 
flucht genommen, zu ertheilen, um fie zum Verlaſſen derſelben zu zwin- 
gen. Daß er hierbei durchaus ſeiner Pflicht gemäß gehandelt, habe 
die wegen dieſes Vorfalls gegen ihn eingeleitete kriegsgerichtliche Un⸗ 
terſuchung ergeben, da er darin von aller Schuld, ſelbſt von jeder 
Fahrläſſigkeit freigeſprochen worden. Außerdem habe er ſich hierbei 
im Königlichen Dienſt befunden und im Staatsintereſſe gehandelt; 
die Erörterung, ob er hierbei ſeine Befugniſſe üuberſchritten, gehöre 
daher nicht vor die Civilgerichte; auch ſei ihm kein beſtimmtes Ver⸗ 
ſehen nachgewieſen, da nicht dargethan worden, daß die Anzündung 
des Gebäudes nicht in ſeiner Befugniß gelegen, daß ſie durch den 
Kampf nicht gerechtfertigt worden und daß er von ſeinen Rechten einen 
ungerechtfertigten Gebrauch gemacht habe. Nach langer und überaus ge- 
nauer Beweisaufnahme hat das Berliner Stadtgericht jetzt auf Abweiſung 
des Klägers aus folgenden Gründen erkannt; der Kläger begründe ſeinen 
Anſpruch, jo führt das Urtheil aus, hauptſächlich auf vorſätzliche Be⸗ 
ſchädigung, da er die Behauptung eines vorgefallenen Verſehens ſeitens 
des Verklagten ganz unſubſtanciirt gelaſſen und durch Thatfachen nicht 
belegt. Dagegen habe er ſelbſt angegeben, daß Verklagter die Erthei⸗ 
lung des Befehls zum Anzünden des betreffenden Hauſes nicht als Pri- 
vatperſon und in der Abſicht, ihn zu beſchädigen, ſondern vielmehr als 
Offizier im Königlichen Dienſt und zum Zweck eines militairiſchen Er⸗ 
folges vollzogen habe. Die übergetretenen Tſcherkeſſen mußten nach den 
beſtehenden Kartelkonventionen verhaftet und den Ruſſiſchen Behörden 
ausgeliefert werden. Sie weigerten ſich, ihre Waffen abzulegen, als 
der Landrath dies forderte. Letzterer requirirte daher den Verklagten, die 


Tſcherkeſſen durch Anwendung militairiſcher Gewalt zu entwaffnen. Dieſer 


geſetzlichen, von der kompetenten Behörde ausgehenden Requiſition nach— 
zukommen, war der Verklagte nicht nur berechtigt, ſondern verpflichtet; 
er mußte daher alle militairiſchen Maßregeln zur Ausführung der Regui- 
ſition treffen. 

Das Anzünden eines Gebäudes, in welchem ſich Feinde aufhalten 
und von dort aus gedeckt feuern, iſt im Kampfe eine häufig vorkom⸗ 
mende Maßregel. Es konnte ſich alſo nur fragen, ob dieſelbe hier ge— 
boten und erforderlich war, und ob der Verklagte hierbei ſeinen Dienft- 
pflichten gemäß gehandelt hat. Dies zu entſcheiden, ift aber nur die vor⸗ 
geſetzte Dienſtbehörde des Verklagten und nicht die Givilbehörde befugt, 
und Erſtere hat ſich bereits rechtskräftig dahin ausgeſprochen, daß der 
Verklagte bei dieſem Vorfall überall ſeine Pflicht erfüllt hat und ihm 
Fahrläſſigkeit dabei nicht zur Laſt gelegt werden kann. Wenn in dem 
kriegsrechtlichen Urtheil bemerkt wurde, daß, wenn Verklagter wegen des 
zur Erreichung des Zwecks gewählten Mittels und des dadurch verurſach⸗ 
ten Schadens zur Verantwortung gezogen werden ſollte, die desfallſigen 
Rechtsfragen nur auf das Gebiet des Civilrechts gehoͤren würden, ſo könne 
dieſe Anficht für den jetzt erkennenden Gerichtshof nicht maßgebend fein, da 
für dieſen der entjcheidende Moment darin liege, daß der Verklagte nach dem 
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Urtheil der kompetenten Behörde feiner Dienftpflicht gemäß gehandelt habe. 
Es ſteht hiernach feſt, daß Verklagter ſich beim Befehl zum Anzünden 
des Gebäudes in ſeinem Rechte befunden habe, daß Kläger alſo Erſatz 
des erlittenen Schadens von ihm nicht verlangen konne. (F. 94. Einlei⸗ 
tung F. 36. Thl. I. Tit. 6. des A. L. R.) Die einzig mögliche Begrün⸗ 
dung des Entſchädigungsanſpruches hätte durch den Nachweis, daß Ver- 
klagter unter mehreren möglichen Arten bei Ausübung feines Rechts die⸗ 
jenige, welche dem Kläger nachtheilig war, in der Abficht, ihn zu beſchä⸗ 
digen, gewählt habe, (F. 37. J. e.) geführt werden konnen, in dieſer Art 
ſei aber eine Subjtanziirung der Klage nicht erfolgt und hätte ſie daher 
zurückgewieſen werden müſſen. (Oſtpr. 3.) 


Theater. 

Beim geſtrigen zweiten Gaſtſpiel des Herrn und der Frau Gro— 
becker ergögte letztere das erfreulich gefüllte Haus als „Aurelie Schulze“ 
in „Das erſte Debüt“ durch die liebenswürdig⸗humoriſtiſche Naivetät, 
mit welcher ſie ihre Partie durchführte; zu bedauern war, daß die Scene 
nur ein einziges Couplet, und zwar am Schluſſe bringt; denn die ge⸗ 
wandte, anmuthige Darſtellerin beſitzt eine außerordentliche Virtuoſität 
im Coupletvortrag und erfreut Alles durch die Deutlichkeit ihrer Aus- 
ſprache beim Singen. Sie erhielt Applaus und Hervorruf für ihre anzie⸗ 
hende Leiſtung. Demnächſt ſahen wir zwei Neuigkeiten von Benedir; die 
erſte, „Die Herrſchaft,“ iſt ein triviales, langweiliges Machwerk, in 
welchem man den geiſtreichen Verfaſſer nicht wiedererkennt; es ſchloß 
mit Zeichen des Mißfallens. 
ſind wenigſtens nicht langweilig, wie ihre Herrſchaft, und wenngleich 
das Ganze eigentlich auch kein Luſtſpiel zu nennen iſt, ſo wurde es doch 
beifällig aufgenommen und zeichneten ſich die geſchätzten Gäſte durch an- 
ſprechendes Spiel vortheilhaft aus. Frau Grobecker gab das „Stu⸗ 
benmädchen Hannchen“, welches der Domeſtiken⸗Kabale weichen muß, ſehr 
anſprechend und mit höchjt natürlichem Spiel, jo daß ihre unverſchuldeten 
Leiden Theilnahme erregen mußten. Aeußerſt draſtiſch wirkte auch Herr 
Grobecker als derb⸗komiſcher „Kutſcher Buſchmann“, der inmitten der 
Küchen - Intriguen wie ein Fels in wogender Brandung trotzig und feſt 
daſteht, ſeine Hoffnung und ſeine Lebensweisheit aus tugendhaften Ro» 
manen ſchöpfend, in denen die Rechtſchaffenheit belohnt, die Falſchheit 
beſtraft wird, bis er endlich ſiegreich aus den Gefahren, die ihn umdräuen, 
hervorgeht. Von den Uebrigen war Fräul. Meyer als „Kammerjungfer 
Antoinette“ wegen ihrer bösartigen Zunge und ihrer ausgeprägten Malice 
ſehr zu loben; ferner gaben Herr Förfter den biedern „Reitknecht Phi⸗ 
lipp“ und Herr Hänſel den ſpitzbübiſchen „Kammerdiener Auguſt“ mit 
anerkennenswerther Bravour; auch Fräul. Hänſel gefiel als „Milch- 
mädchen Gretchen“. 

Das Donnerſtag vor ſehr leerem Hauſe zur erſten Aufführung ge⸗ 
kommene angebliche Driginal-Drama von E. A. Brachvogel: „Der Sohn 
des Wucherers“ halten wir für eine Bearbeitung eines Franzöfifchen 
Stücks, welches wir vor langen Jahren auf der Berliner Hofbühne Franzo⸗ 
ſiſch geſehen zu haben glauben. Sollten wir uns aber auch hierin irren, jo 
giebt das Stück den Franzöſiſchen Produkten dieſes Genres an Unnatür⸗ 
lichkeiten und geſuchten Effekten nichts nach; dabei hat es, wie die 


Theater zu Poſen. 
Sonntag: Drittes Gaſtſpiel des Herrn und der 
Frau Grobecker. In neuer Bearbeitung des Ver⸗ 


Bei Eduard Hallberger in Stuttgart iſt | 


handlung (A. E. Döpner) vorräthig: 


„Die Dienſtboten,“ ſo heißt das zweite, 


| 


| 


Gutsverpachtung | 
im Fürſtenthum Krotoſchin. | 
Der im Krotoſchiner Kreiſe, 2 Meilen von Kro- 


meiften dieſer Dramen, einige frappante Effekte und pikante Rollen, eine 
der letztern iſt die des „Doktor Alfred Dorval“, des Helden im Stück, 
welche von Herrn Förfter intereſſant und mit vieler Wärme und 
Gewandtheit gegeben wurde; daſſelbe laßt ſich von Fräul. Meyer als 
„Adele“ ſagen; auch der alte treue Diener Alfreds, „Daniel Troſt“ hat 
anziehende Seiten und wurde von Herrn Staufenau angemeſſen dar: 
geſtellt, wogegen die Rolle des „Gottfried Dorwall“, Alfreds Onkel, ein 
Gewebe von Inkonſequenz und Unnatur iſt, welchem ſelbſt das gute 
Spiel des Herrn Hänfel zu keiner dramaliſchen Berechtigung verhelfen 
konnte; dieſelbe Bewandniß hat es mit der Rolle der „Eglantine,“ ge. 
gen deren paſſende Darſtellung durch Frau Wallner ſich nichts einwen⸗ 
den ließ. ker. 
Vermiſchtes. 

Berlin, den 25. Januar. In Frankfurt a. M. ift eine Geſellſchaft 

Spaniſcher Abenteurer, bei welcher ſich auch zwei junge Damen befin- 


den, feſtgenommen worden, welche ſich mit der Verausgabung falſcher 


Engliſcher Banknoten in umfaſſender Weiſe beſchaftigt hat. Der 
ſcheinbare Chef dieſer Bande, ein angeblicher Offizier und Vicomte Ripoll, 
iſt von Frankfurt a. M. aus flüchtig geworden und hat ſchnell hinterein⸗ 
ander die Städte Homburg, Kaſſel, Gotha, Dresden und Leipzig heim⸗ 
geſucht und überall täuſchend nachgeahmte Engliſche Banknoten in hohem 
Betrage verausgabt. Derſelbe traf vorgeſtern auch in Berlin ein und 
verſuchte hier an zwei Orten falſche Engliſche Banknoten eine zu 10 Pfd., 
die andere zu 20 Pfund St. auszugeben. 


lee. 


Angekommene Freude. 
Vom 27. Jauuar. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME Die Burshefipers - Frauen Grübel 
und v. Kaminska aus Pizyſtankt; die Kaufleute Feldtheim aus Delltel⸗ 
bach, Seebach aus Leipzig, Grieben, Prochowuif, Heyne und Schau⸗ 
ſpieler Wittmann aus Berlin. 

NOTEL DE BAVIERE, Gutsbeſitzer v. Grave aus Boref; Bacti: 
fulier Dakubowsfi aus Dembuo; die Kaufleute Kaifer aue Friede⸗ 
berg und Brandis aus Grin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE,. Die Kaufleute Lutz aus Pforzheim, 
Heimaun aus Berlin, Aßmaun aus Lüdenſcheld und Klrſchſtein aus 
Hannover. 

BAZAR. Fräulein Trylewska aus Gueſen und Gutsbeſitzer Graf Miel⸗ 
zjynsfi aus Dabrowo. 

HOTEL DU NORD. Frau Gutsbeſiger v. Krieger aus Schrimm und 
Lehrer Brufarzewiez aus Michalowo. 

GOLDENE @ANS. Gutsbeſitzer v. Storzewsfi aus Kretkowo. 

HOTEL DE PARIS. Gutspaächter v. Kierski aus Biakeiyn und Gute⸗ 
befiger v. Krakowski aus Lubin. 


Freiwilliger Verkauf. 
Theilungshalber ſoll das dem vormaligen Tiſchler⸗ 

meiſter Ehriſtoph Umbach gehörige Grundſtück, 

Hypoth.⸗Nr. 106. Bergſtraße hierſelbſt, baldigſt aus 


faſſers 100,000 Thaler. Poſſe mit Geſang in 
3 Akten vom Verfaſſer der „Bummler von Berlin.“ 
Mus ches! 

Herr Hans Guido v. Bülow und der Herr 
Muſikdirektor Truhn beabſichtigen in den erſten Ta⸗ 
gen des Februars ein großes Vocal- und Inſtrumen⸗ 
tal⸗Concert im hieſigen Bazar zu geben. Es wird 
dieſe Nachricht dem kunſtſinnigen Publikum, nament- 
lich dem auswärtigen, um fo mehr erwünſcht ſein, als 
die zahlreichen Freunde und Verehrer Dr. Franz 
Liſzts ſeinen berühmteſten Schüler Hrn. v. Bülow, 
und die großartigen hier noch nicht gehörten Orcheſter⸗ 
werke Truhns zu bewundern Gelegenheit haben wer» 
den. Die glänzenden Erfolge, welche dieſelben bereits 
in vielen Hauptſtädten errungen haben, und die von 
allen Blättern einſtimmige hochſt ſpannende Kritik kön⸗ 
nen nicht verfehlen, alle Muſikfreunde und Kenner zur 
lebhafteſten Theilnahme anzuregen. An 

5 dolph Greulich, junior. 

Vorläufige Concert- Anzeige. 


Die Unterzeichneten beehren sich hierdurch 


anzuzeigen, dass sie in den ersten Tagen des | 


künftigen Monats ein grosses 


\ 
Vocal- U. Iustrumental-Concert 
im Saale des Bazar veranstalten werden. 
Meldungen zu numerirten Sitzplätzen à 1 Thlr. 
werden bereits in der Hofinusikalien -Handlung 
der Herren Bote & G. Rock, am Markt Nr. 6., 
angenommen. 
Hans v. Hue: II. Pruhn. 
Heute früh um 4 Uhr ſtarb an einem gaſtriſch⸗ner⸗ 
vöſen Fieber unſere innigſt geliebte Frau, Tochter und 
Schweſter, Marie geb. Albinus. Dies zeigen Theil⸗ 
nehmenden tief betrübt an 
Max Müller auf Luböwko, 
Ida Albinus geb. v. Schwerin, als Mutter, 
Anna Albinus, als Schweſter. 
Poſen, den 27. Januar 1855. Fi 
Binnen Kurzem erſcheint in unferem Verlage ein 


Wohnungs - Anzeiger 
für die Stadt Poſen. 

Wir beabfihtigen, demſelben einen zur Aufnahme 
von Anzeigen beſtimmten Anhang beizufügen, den wir 
der Beachtung des geſchäftstreibenden Publikums 
beſtens empfehlen. 

Die Zeile einer Oktav -Seite berechnen wir mit 1 Sgr., 
laſſen jedoch bei Benutzung einer ganzen oder halben 
Seite eine Ermäßigung des Preiſes eintreten. Etwaige 
Aufträge bitten wir uns baldgefalligſt zugehen laſſen 
zu wollen. Poſen, den 20. Januar 1855. 


W. Decker & Comp. 
Koͤnigl. Hofbuchdrucker, 


2 


Jederzeichnungen 
aus den Feldlagern 
bei 
Boulogne und Krakau 
im Jahre 1854 
von Julius Gundling. 
144 Bogen gr. 8. Geheftet. Preis 1 Rthlr. 
Das intereſſanteſte Werk in dieſem Augenblicke, 
ebenſo anſprechend durch die Friſche eigener Anſchauung 
und die Lebendigkeit der Darſtellung, als wichtig und 
reichhaltig durch die Parallelen der zwei großen unter 
den Waffen ſtehenden Armeen. 


In der J. J. Heineſchen Buchhandl., Markt 85, 


iſt wiederum vorräthig: 


Meyer, Dr. M., Die Elektricität in ihrer Anwen⸗ 
dung auf praktiſche Medizin. 1 Rthlr. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 240 Klaftern kiefern Klobenholz 
für die hieſige Königliche Bäckerei, ſoll im Wege der 
Submiſſion vergeben werden, und ſind die desfallſigen 
Bedingungen in unſerm Büreau zur Einſicht offen gelegt. 

Wir fordern Lieferungsluſtige auf, ihre Offerten 
mit der Bezeichnung „Bäckereiholz-Lieferung“ 
bis zum 29. dieſes Monats verfiegelt und franeo 
bei uns einzureichen. Die Eröffnung der Submiſſionen 
erfolgt an dieſem Tage Vormittags 10 Uhr und 
wird demnächſt event. mit dem Mindeſtfordernden im 
Wege der Lizitation weiter unterhandelt werden. 

Poſen, den 23. Januar 1855. 
Königliches Provlant-Amt. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des 421 Klaftern jährlich betragen 
den Brennholz⸗Bedarfs für die Provinzial⸗Irren-Heill⸗ 
Anſtalt in Owinsk für die Zeit vom 1. Januar 1856 
bis Ende Dezember 1858 fol durch Submiſſion in 
Entrepriſe ausgethan werden. Für die Einreichung der 
Gebote iſt der Schlußtermin auf den 23. Februar e. 
angeſetzt. Die Bedingungen konnen zu jeder Zeit im 
Anftalts » Bureau eingefehen werden. 

Owinsk, den 25. Januar 1855. 

Die Direktion der Provinzial-Irren-Heil- 

Anftalt. 


Geſchüfts⸗Verkauf. 

In einer belebten Kreisſtadt, eine Meile von der 
Polniſchen Grenze, wo ſehr bedeutende Grenzgeſchäfte 
gemacht werden, iſt ein Materialwaarengeſchäft, ver⸗ 
bunden mit einem der beſuchteſten Gaſthöfe, welcher 
letztere allein durch die Fremdenzimmer die Pacht bringt, 
Veränderungshalber bei 25003000 Rthlr. Anzah⸗ 
lung zu verkaufen. Näheres theilt die Expedition dieſer 
Zeitung mit, Anfragen franco, 


| 
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ſchi 1 Mei Oſtrowo 4 Mei ieee. j 
toſchin, 13 Meile von Oſtrowo und J Meile von | ee aD ee 


Raſzkow belegene Spezialſchlüſſel 
Hoymsthal, 
beſtehend aus den Vorwerken Hoymsthal und 
Ugorzele mit 
7 Morgen 137 [ Muthen Hof- und Bauſtellen, 
26 26 . Gärten, 


1847 = 140 Aeckern, wovon 
24 M. 140 Oi. Gerſtenboden J. Klaſſe, 
223 126 5 H. 3 % 
1379 84 2 
201 92 Haferboden IJ. 
F . im > 


169 Morgen 42 FRuthen zu Acker umzuwan⸗ 
delnde Hülungen, wovon 
163 M. 4 R. Gerſtenboden III. Klaſſe, 


6 - 38 Haferboden J. 
212 Morgen 26 [( Ruthen Wieſen mit 1367 Cir. 
Heuertrag, 
4 1 Weiden, 
106 5 48 2 Unland, Wege, Grä⸗ 


ben ꝛc., guten Wohn- und Wirthſchafts-Gebaäuden, 
eiſernen Grundſaaten und mit einem Grund-Inventar, 
deſſen Kapitalbetrag von 2506 Rthlr. 21 Sgr. mit 
4 Prozent beſonders verzinſt werden muß, ſoll in dem 
am Sonnabend den 3. März d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Geſchäftslokal hierſelbſt anſtehenden Ter⸗ 
min von Johannt e. ab auf zwölf Jahre meiftbietend 
verpachtet werden. 

Das Pachtgeld Minimum iſt auf 1969 Rthlr. 26 
Sgr. 9 Pf. berechnet. — Die Pachtkaution muß in 
vierprozentigen Pfand» oder Rentenbriefen, oder Staats- 
ſchuldverſchreibungen auf Höhe des halbjährigen Pacht- 
geldes und des dritten Theils vom Grund » Inventar” 
werth beſtellt werden. 

Nur wirkliche, rationell gebildete Landwirthe, welche 
ſich über den Beſitz eines disponiblen Vermögens von 
mindeſtens 8000 Thalern, fo wie über tadelloſe SUb- 
rung ausweiſen und eine Bietungskaution von 


Thalern in Effekten der oben bezeichneten Art nieder⸗ 


legen, werden zur Lizitation zugelaſſen. Nach 6 uhr 
Abends kann kein neuer Bieter auftreten; nach dem 
Schluß der Verhandlung wird kein Gebot mehr an- 
enommen. Die Wahl unter den Bietern, welche an 
ihre Gebote 6 Wochen gebunden bleiben, wird Seiner 
Durchlaucht dem Herrn Fürften von Thurn und 
Taxis vorbehalten. 

Der Hauptertrag, die Karte nebſt Vermeſſungs⸗ 
Bonitirungsregiſter, die allgemeinen und beſondern 
Pachtbedingungen liegen während der Dienſtſtunden 
in unſerer Regiſtratur zur Einſicht offen. 

Schloß Krotoſchin, den 20. Januar 1855. 


Fürſtlich Thurn und Tap isſche Rentkammer, 


— ę——̃ ᷑ ͤ-1——ͤ̃ —⅛ 


Die näheren Bedingungen ſind bei dem darin wohn⸗ 
haften Tiſchlermeiſter Ignatz Umbach zu erfragen. 

Poſen, den 11. Januar 1855. 
Die Chriſtoph umbachſchen Erben. 


Ein Vorwerk, beſtehend aus 1000 Morgen guten 
Bodens, worunter 200 M. Wieſen und See, iſt der 
jegige Pächter geſonnen, da dieſer ſich ankaufen will, 
mit vollſtändigem Inventarlum und Wirthſchaftsge⸗ 
räthen ſofort oder auch von Johann d. J. auf 6 Jahre 
abzutreten. — Die Bedingungen und das Weitere 
zu erfahren durch die Buchhandlung J. B. Lange 
zu Gneſen. 


Lebeusverſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Leipzig. 

Die unterzeichnete Agentur nimmt fortwährend Ver⸗ 
ſicherungen an, wird bereitwillig jede gewünſchte Aus⸗ 
kunft geben und bezügliche Druckſachen unentgeltlich 
verabfolgen. 

Ferdinand Stephan in Polen, 


ger? Gerbertrafe ir 2 


seit lange Fühmlichst bekanut. ist durch 
Kau auf mich übergegangen. Ich habe 4 
diesen Gasthof auf das eganteste und 
Aale einrichten lassen, um allen 
An Orderungen des geehrten reisenden 
I ublikums auf das Prompteste u. Reellste & 


nachzukommen, und erlaube mir hiermit 
mein Etablissement zu empfehlen. 


Ig. Kry 


— — 


Geese 
Die neueſten weis ⸗ Ver eichniſſ 
on 


Sämereien 
der Herren Ernst & von Spreckelsen, 


J. 6. Booth & Comp. Nachfolger 


in Hamburg, 
werden von den Unterzeichneten gratis verabreicht, auch 
werden von denſelben Beſtellungen zur prompteſten 
Effektuirung entgegen genommen. 
D. L. Lubenau Wwe. & Sohn, 
gr. Gerberſtraße Nr. 32. 


(Beilage.) 


23. 
Aachener und Münchener Feuer 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
Versicherungs - Gesellschaft. 


Sonntag den 28. Januar. 


i f 8 den Dr. F 3 
Sr ee e en ODE. | u ann aM engen Ren V 
eſerven am * ezember 1853 13 a. . 2,152 858 = 2 5 eh de durch ihre beſänftigende Wirkung bewährt. 
e : 1 Fr igen und kräftigen durch ihre mi 5 ärkenden Beſtandtheile di izten und erſchlaff⸗ 
Prämien⸗ un inſen⸗Einnahme für 1853 1,290,755 4 ten Bronchialſchleimhäute und zeichnen ſich noch beſonders vor ee 5 Ri 


Verſicherungen in Kraft während 


Mit Bezug auf vorſtehenden Geſchäftszuſtand der Geſellſchaft halte ich 
gegen Feuersgefahr beſtens em⸗ 
Vergnügen, und bin auch gern 


mich zur Vernittel 
pfohlen. 


oſen, den 13. Januar 1855. 


ung von Verſicherungen 
Nähere Auskunft ertheile ich mit 
bel Anfertigung der Anträge behülflich. 


des Jahres 1853 640,481,108 


Lipschitz. 
Agent der Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſell ſchaft. 
Bureau: Breiteſtraße Nr. 18. 


Londoner Union 


-Lebens-Assecuranz- Societät. 


i Errichtet 1714 
Die Unterzeichueten empfehlen die obige Anſtalt zur WHelnahme⸗ 


Die Grundzüge dieſer Societät find: 


0 ozumene Sicherheit durch Fonds und Neferve: Kapital; 


eine Verpflich 


An tbei tun 


< u Nachſchüſſen; 
am Gefchä ta Ueberſchuf 


Die nächte Vertheilung des Ueberſchuſſes findet im Jahre 1855 ftatt, und nehmen auch diejenigen 


Verſicherungen Theil, welche bis zum 
ane unentgeltlich. 
ofen, den 21. Dezember 1854. 


Schulter- 


30. Juni 1835 geſchloſſen worden. 


Baltes, Weller K Co. 


Agenten, 


—— Schuhmacherſtraße Nr. 2. 
Gichttscht Artußschmerſen — . FEN De 


reissen. 
Ich Endesunterfpr 


Wahrheit gemäß, 
nachdem ich Jahre lang an gichtiſchen 


worden bin. 
—— m. treue und 
5 ; gebung kann bezeugen, wi 
rn dergeftet wurde und wie ich jet Tr Zeit 
— lenen fürchterlichen Leiden bin, daher ich dieſe 
meiner Leidensgenoſſen empfehle. 
im Kreiſe Schlochau, Reg.⸗Bezirk 


Lieut. q. D. 
t 4 haben bei meH- od, 
‘9 Johann Meyer 
in a Neueſtraße. Mr 
erichtiaung 4 
Von allen Seiten erfahre. Or, die Zeil 
Annoncen über die Handels- Societät zwiſchen ar e 
dem Herrn H. J. Dünnwald dahin — a — 
den find, als ſei meine Firma erloſchenn gt wor: 
Ich erkläre hiermit, daß mein Handlu 
unter der Firma von e 


1 7 2 ‚ 30% 1 
J. F. POPPE & COMP. 
ganz in derſelben Art wie bisher für meine alleinige 
ie Feztgejept wird, und jenes Erlöſchen nur auf 
as frühere Societͤtg⸗ ältniß mit Hrn. H. J. Dünn- 
Wals Ban eh 8-Verhältniß mit Hrn. H. J. Dünn 
Die Vertretung meines 
von J. F. ur EG 
omp. hat Herr 
„Rudolph Rabsilber in Posen 
für dortig 1 1 übernommen und Bike ich, wenn 
es den He geſſelnndihen bequemer iſt, die mir zu⸗ 
gedachten Inte dahin zu übertragen, woſelbſt 
Preis-Courante und Anweiſungen über 
Cnili-Salpeter 


drich Foppe. 


zur Saat 
verkauft Dom. Wege en e bei Wittkowo 
u x 


den Scheffel zu 33 d um zeitige franco 


Beſtellungen gebeten. 
Mais Kultur 

In Vertretung der Herren. 5955 Poppe e gomp. 
zu Berlin benachrichtige ich die Ai 88 Landwirthe 
ergebenſt, daß dieſelben bedeuten Slide von wei⸗ 
bem und gelben Pferdezahn⸗ 4 N15, ſo 
wie runden . neuer Ernte 
von Amerika unterwegs haben. 

Ich fordere das 4 Landwirte 
Publikum auf, die Aufträge baldigst gi mir mie 
erzulegen, und verſpreche ich rechtzeitige ieferung zu 

igerem Preiſe r. im * Jahre. 

en, im Januar 1855. 
N Rudolph Rabsilber; 
Spediteur. 

Comptoir: gr. Gerberſtr. Nr. 18. 

Am 31. Januar erhält das Depot zu 
Grzybno be Czempin den 
zweiten Transport Merino⸗Böcke aus der 
nigl. Stammſchäferei zu Frankenfelde. 


r lin⸗ 


Hauſeg unter der Firma 


Fur alle Blumenfreunde! 


Blumen düngepulver, zuſammengeſetzt nach 
chemiſchen Grundſätzen, erprobt durch längere Er⸗ 
fahrung, dient, um allen Topfgewächſen den Wachs- 


thum zu verleihen, den fie in ihrem heimathlichen 
Boden haben. 

| Für einen Blumentopf, der eirca 1 Quart Erde faßt, 
iſt ein halber Kaffeelöffel voll dieſes Pulvers hin⸗ 


reichend, um ſelbſt kranke Pflanzen zu kräftigen und 
fie zur üppigſten Entwickelung ihrer Blätter, Blü⸗ 
then und Früchte zu bringen. 

Von dieſem, allen Blumenliebhabern zu empfehlenden 
Pulver koſtet ein Packet, auf lange Zeit ausreichend, 
nebſt Gebrauchsanweiſung 5 Sgr. 


Essence magique de Morrel. 
Morrels Fleckwaſſer iſt das Beſte und Vorzüglichſte, 
was es bis jetzt giebt, um alle Flecken, welche von 
fetten Speiſen, Schmutz des Kopfes, Oel, Talg, 
Stearin, Butter, Wachs, Harz, Siegellack, Theer, 
Wagenſchmiere, Pech, Pomade, Oelfarbe ꝛc. her- 
rühren, augenblicklich zu entfernen, ohne den echten 
Farben und dem Glanze der feinſten Stoffe ivgend- 
wie zu ſchaden; die Flecken mögen ſich in Möbel- 
oder Kleiderſtoffen, ſeidenen Bändern, Sammet de. 
befinden. Auch iſt es das ausgezeichnetſte und 
ſicherſte Mittel zum 
Reinigen der Glacée-Handſchuhe in allen 
Conleuren, 
welche dadurch auf die kürzeſte und einfachſte Weiſe 
ſtets wieder wie neu werden. 
Dieſe echte Eſſenz empfiehlt als das Vollkommenſte 
N und Neueſte in Flacon à 5 Sgr. 


Ludwig Johann 
— p 
Mein hierſelbſt Markt Nr. 52. Ecke der Waſſer 
raße neu errichtetes > 

Pianoforte⸗Magazin 


empfehle ich Mever Beachtung. 


oyer Kantorowiez. 


Eotillon: Orden, 
Lotterie-Gegenſtände 


in einer bedeutenden Auswahl von mehr als hundert 
verſchiedenen Artikeln empfiehlt zu Bällen und Abend⸗ 
Geſellſchaften 
Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße, neben der Griechiſchen Kirche. 

Die rühmlichſt anerkannte Engliſche chemiſche Kunſt⸗ 

Wäſcherei Friedrichsſtraße Nr. 28. nimmt 

vom 15. Februar, 

ab, Italiener, Vordüren⸗, Neis⸗ und 
Haar⸗ Hüte in Wäſche und 
und koͤnnen ſolche in den neueſten Pariſer Fagons 
binnen 48 Stunden, und ohne dieſelben in 24 Stun⸗ 
den gefertigt werden. Meine Bleiche und elaſtiſche 
Appretur iſt eine in Berlin noch nicht bekannte Me⸗ 
thode. Ferner werden: 

Shawls, Tücher, Blonden, Spitzen, Federn und 
Bänder, ſeidene und wollene Stoffe, Ballkleider jeg⸗ 
licher Art, Herrenweſten und Halsbinden, Gardinen 
und Möbelftoffe, goldene und ſilberne Poſamentirſa⸗ 
chen, Glacce⸗ und waſchlederne Handſchuhe binnen 
ein paar Tagen fo zart wie neu hergerichtet. Bett- 
federn erhalten durch chemiſche Mittel und durch Hand- 


abung einer Engl. Maſchine in 1 Stunde die ſau⸗ 


berſte Reinigung. Wittwe Scheemann 


aus London. 


Meyer, 


Bleiche 


S qleſiche Nieſengebirgs-Kränter-Seiſe @ Ag 
El) ' der Königl. Preuß. konzeſſionirten Seifen-Fabrit rer ER 
% von 4 \ 1 815 

I L. Wunder in Liegnitz, . 


n Hof⸗Lieferant Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen. 
Inhaber der großen Medaille der Induſtrie⸗Ausſtellung aller Völker zu London im Jahre 1851, 
| Stück 6 Sgr. 

| Mr Aromatiſch-mediziniſche 
Schleſiſche Nieſengebirgs⸗Kräuter⸗Pomade 


aus reinem Rindermark mit China. 
Zur Verſchönerung, Erhaltung und Wiedererlangung der Kopfhaare. 
n feinen Zinndoſen Ak Stück 12 Sgr. 


Aromatisch ⸗mediziniſche Zahn⸗Paſta (Zahn⸗Seiſe), 
ein vorzügliches Mittel zur Reinigung, Erhaltung u. Befeſtigung der Zähne, A Päckchen 5 Sgr. 


Liegnitz in ee 1 a 10 L. Wunder. 

Das General⸗Depot obiger Artikel befindet ſich "für den Regierungsbezirk ; 
D. L. Lubenau Wwe. & Sohn und C. F. Schuppig, 2 ee 
Bromberg bei Herrn J. Moritz Helm. 

Fernere Depots find bis jetzt in Oſtrowo bei Herrn WI. Berliner, in Wreſchen bei 
Herrn T. Rakonski, in Pieſchen bei Herrn NI. Sternberg, in Liſſa bei Herrn 
Ernst Bühnisch, in Krotoſchin bei Herrn VI. Behrend, in Rawiez bei Herrn 
R. F. Franck. 

Briefe und Gelder werden nur frankirt augenommen. 


Die Kunststein- Giesserei 
Czurnikow & Reitzenstein in Berlin, 


deren Fabrikate bereits rühmliche Anerkennung gefunden haben, empfiehlt zu billigen Preiſen: Ableitungs⸗ 
rohren, Apothekerkühlfaſſer, Apothekerpreſſen, architektoniſche Verzierungen, Auflageſchwellen, Badeappa⸗ 
rate, Badewannen, Badezimmer, Balkongitter, Billardplatten, Bettwärmer, Blaukiepen, 
Bottiche, Briefbeſchwerer, Butterfäſſer, Butterformen, Canäle, 
Conſolen, Cylinder, Dachbedeckung, 


Schornftein -Auffäge, Seifenbehälter, Spieltiſchplatten, Spee. 
u Keller⸗ 
Mater» Glofets, 


Bazar. 


3 
— | * 
empfiehlt ſich zur Veränderung aller Arten Lampen von Oel oder Gas zu Steinkohl-Oel, oder auch entgegengeſetzt! 
| Feine und ordinaire Küchengeräthe, Kaffeemaſchinen, Schlittengeläute, Lampen, Leuchter und Laternen 
aller Art, plattirte, neuſilberne, Bronce⸗ und Meſſing⸗Sachen und ordinaire Blechwaaren werden angefertigt 
und garantire für ſolide Arbeit, billige und feſte Preiſe. 5 
Beſtellungen und Reparaturen werden beſtens ausgeführt, ſo wie der hoͤchſte Preis für alte Metalle 
helm Kronthal, Fabrikant. 
Neueſtraße im Bazar. 
Ananas -Punſch, das Glas zu 3 Sgr. {ft in der 
Konditorei, fo wie auch im Theater-Buffet zu haben. 
J. Freundt, 
Mein neu eingerichtetes Damen⸗Zimmer empfehle 
ich einem hochgeehrten Publikum. 
A. Eültrner, Konditor. 


gezahlt. 


Für alle an hohlen Zähnen Leidende! 
Erprobter, 0 
durchaus unſchädlicher Zahn ⸗Kitt! 
Ohne alle Unbequemlichkeit kann man ſich mit die⸗ 
ſem billigen, unübertrefflichen Zahnkitt jeden ſchad⸗ 
haften hohlen Zahn dauerhaft auskitten. Die dem 
Kitte eigenthümliche Elaſtizität macht ein Zerbröckeln 
| und Zerbeißen deſſelben unmöglich, und wird er weder 
von ſauren, geiſtigen noch heißen Getränken und Spei- | 
ſen angegriffen. 
Dieſen Kitt empfiehlt in Etuis 
weiſung à 74 Sgr. 
| Zaudwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


Ju der Handlung 
C. F. SCHUPPIG 


ſind wiederum komplett am Lager folgende 


Lyoner Gold⸗ u. Silber⸗Waaren: | 


Drillirte Franzen, 


Die erwartete Sendung 


echten Limburger Käſe 


iſt eingetroffen. G. Bielefeld, 
g rer rn. Markt Nr. S7. 
Den erſten wirklich friſchen grauen 
großkoörnigen, wenig geſalzenen 


Aſtrachaniſchen Caviar 


hat erhalten und empfiehlt billigſt 

„ Ephraim, Mühlenſtr- Ge 12. 
Die allerfeinfte Tiſchbutter iſt wieder biüigft zu ha⸗ 

ben bei A. Grau, Wronkerſtr. Nr. 4. 


eine Schleſiſche Leinwand 
50 8 Ellen für A Rihlr., echte Hanfleinwand 


mit Gebrauchs An⸗ 


Lahnfranzen, ) 

2 Drahtreſſen, 50 Berliner Ellen für 5 Rthlr., fir Bielefelder 
Lahntreſſen, Leinwand 50 Ellen für 7 Rthlr. 77 55 

Lahnband, | S. Feld, Beeitefttabe Nr. 12. 
Flittern und ummi-Galloſchen jeder Art werden aufs dauerhaf⸗ 
Zindel. teſte beſohlt und reparirt vom Schuhmachermeiſter 


— RE Fe 7 re 
Die erſte Sendung Strohhüte wird zum Waſchen 

und Moderniſiren nach Berlin befördert von 
Marie Elkan, Schloßstraße Nr. 2. 


H. Löhr, Wronkerſtraße Nr. 22. in Poſen. 


Mehrere Schock Schneeſchaufeln ſtehen zum Verkauf 
St. Martin Nr. 70. 


6 


DEREN EEE ER EEE UETTNEESDE SIE) 
Die Dr. Hartungſchen privil. Haarwuchsmitt 


unterſcheiden ſich durch ihre bewährten, ausgezeichneten Eigenſchaften und 
durch ihren wohlfeilen Preis ſehr vortheilhaft von den jo mannigfach ange⸗ /, 
ö brieſenen Macaſſar⸗, Klettenwurzel⸗ und den meiſten anderen Haarölen und 
m = Mi Haarpomaden, indem ihre Kompoſition gänzlich auf unwiderlegbaren, natur⸗ 
(ne f 
VO Du mitte feine erfolgſichereren Zuſammenſetzungen eriſtiren als 5 
— ddieſe ſie find das glückliche Reſultät vieljährigen Forſchens, vielſeitiger Er⸗ N 
L fahrungen und Verſuche, über deren Werth und Stichhaltigkeit die anerkennendſten Zustimmungen 3 
K hochachtbarer Wiſſenſchafts männer vorliegen, ſo daß die beiden, ſich in ihren Wirkungen gegenſeitig 
© ergänzenden Dr. Hartung'ſchen Haarwuchsmittel in aller Gewiſſenhaftigket anempfohlen 
werden können, und zwar: D. Hartung's Chingrinden- Bel (4 Flaſche 10 Sgr.) 5 
zur Konſervirung und Verſchönerung der Haare, und Dr. Hartung's 3 
i ung und Belebung 3 


) 


emäßen Gründen beruht und unbeſteitten im Bereiche rationeller Haarwuchs⸗ MINAR 


l 


8 


r- Pomade ( Kaufe 10 Sgr. zur Wiedererwe 
wuchſes. 


Als ein gleichfalls durch ſeine vortreffliche Qualität jo beliebt gewordener Toilettarkikel kann die 


5 5 + — 4 Pr 

g Italieniſche Honig⸗Seiſe des Apothekers M. Sperati in Lodi (Lombardei) 
in empfehlende Erinnerung gebracht werden. Dieſe Honigſeife wird in verſigelten kleinen und großen; 
Päckchen zu Si und 5 Sgr. verkauft und iſt zum Waſchen und Baden ausgezeichnet durch! 
ihre belebende und erhaltende Einwirkung auf die Geſchmeidigkeit und Weichheit 


der Haut. n 
- Die innere Solidität der oben genannten Cos metiques erläßt jede ausführlichere Auprei- 
fung; — ſchon ein kleiner Verſuch genügt, um die Neberzeugung von der Zweckmä⸗ 
ßigkeit und Vortrefflichkeit dieſer gemeinnützigen Mittel zu erlangen. — Proſpekte und Ge- +) 
e en werden gratis verabreicht, fo wie die Artikel ſelbſt in F sen nur allein echt 

verkauft bei Aufl wig Johann Meyer, Neueſtraße; ſo wie auch in Birnbaum: J. M. Strich; * 
Bromberg: C. F. Beleites; Chodziesen; Kämmerer Breite; Czarnikau: E. Wollt; Filehne: 
Heim. Bröde; Fraustadt: C. W. Werners Nachfolger; Gnesen: J. B. Lange; Grätz: Rudolph. 
Mützel; Kosten: B. Landsberg; Kempen: Gottseh. Fränkel; Krotoschin: A. E. Stock; } 
J. L. Hausen; Meseritz: A. F. Gross K Comp.: Nakel: L. A. Kallmann; Ostrowo: Cohn Comp.“ 
Pinne: . Lewin; Pleschen: Joh. Nebesky: Rawiez: J. P. Ollendorit; Samter: W. Krüger: 
Are Wolff Cohn; Schneidemühl: J. Eichstädt; Schönlanke: C-Leilmann; Schubin : C. I. 
Lachmann -Wollstein; D. Fried- 


Haar 


— 


Fre... ne ir a 
Ein gewandter Schreiber findet Beſchäf⸗ 
tigung große Gerberſtr. Nr. 18. 
Ein gebildetes und gewandtes Mädchen, das wenig⸗ 
ſtens einige Kenntniſſe im Material ⸗Geſchäft beſitzt, 
wird vom 1. April c. ab oder auch ſchon früher in 
ein ſolches gewünſcht. Näheres darüber in 00 n, 
Breslauerſtraße Nr. 11., mündlich oder durch brief⸗ 
liche Anfragen zu erfahren. = 2 
Markt Nr. 52. ſind ein Laden und große Keller, 
welche ſich auch zu Weinkeller eignen, zu vermiethen. 
Ein Laden, der ſich zu jedem Geſchäfte eignet, iſt 
Friedrichstraße Nr. 19. zu vermielhen. 


empfiehlt F. Prespolewski, | 


Breslauerftr. Nr. 14. 
Für Holzhändler und Floßmeiſter. 
Ich bin beauftragt, für Rechnung Kn 
auswä ge es circa 300 bis 400 Etnr. 
ſchon gebrauchte, aber gerade Floßnägel in 
allen Dimenſionen bei Parthien franco Nakel, 
nh und Poſen zu verkaufen. Proben 
iegen bei mir zur Anſicht aus, und ertheile 
ich nähere Auskunft über Preis und ſonſtige 
Bedingungen. 

Liceo Johann Meyer, 
Neue⸗Straß e. 


ch 2 
Wollene geſtrickte Socken 
in Weiß, Chamois, Schwarz, Grau, Graumelirt und 
Braunmelirt ſind heute aufs Reue aus Arbeit gekommen. 
Tuchtige Strickerinnen, welche Tauber ar⸗ 
beiten und prompt abliefern, konnen das 
ganze Jahr hindurch Beſchäfttgung bei mir finden. 


C. H. Selig. 
Weiße Glacke⸗Handſchuhe für Herten und Damen, 
à 71, 10 und 12% Sgr. ferner eine Parthie coul, 
Damen ⸗Glacée⸗Handſchuhe 12 Paar für 1 Rihlr. 


“ 


ung gu'vegmiath nur" Sb 1 
Mühlenſtraße Nr. 3. find vom 1. April c. ab drei 
möblirke oder unmöblirte Stuben zu vermiethen. 
Halbdorfſtraße Nr. 10. b. zwei Treppen hoch iſt 
eine Wohnung, beſtehend aus zwei Stuben, einer Küche, 


Keller und Holzgelaß, Veränderungshalber zu vermie⸗ 
then und ſofort zu beziehen. Das, Nähere daſelbſt. 


— 


Rahnhof. "ae 


Heute Sonntag den 28. Januar 


Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon 24 Sgr. 
Franz Gross. 


ODE URI. 


Sonntag den 28. Januar c. 


20 Sgr. empfiehlt En 
8. RK. Kantorowiez, Wilhelmsſtraße 9. 
NB. Echte Porzellanteller von 1 Rthlr. und Taſſen 
von 20 Sgr. das Dutzend an. a 


— —— ͤ —wà6wä —U— — 2: — — 


BB 

) . 8 E es Königl. 1 J. Inf.⸗Regts. unter 

F 
eee 0 „ Wäuülbelm Kretzer. 
e e CC 
Wen o da außecſt bil | e Stube Baieriſch und Böhmiſch 


en reifen, {a 
EL PSP BELTET IST TRTTT) 
Ban neue noch nicht gebrauchte Schriftkaſten zur Ed. Sommer v Waſſerſtraße Rr. 17. 
Eisbeine ER 


fur und fünf dergl. zur Antiqua, jo wie zwei neue 
Montag den 29. d. M. bei E. Rohrmann. 


Ir. 
Regale find billig zu verkaufen. Das Nähere in der 
Wir warnen Jedermann, ohne unſere Anweiſung 


Expedition dieſer Zeitung. . 
1 15 Glockenspiel mit 5 wenig gebraucht, 
iſt biuig zu verkaufen beim Tapezer Sturtzel 
Wuhelmeſraße Nr. 26. 1 


ES. Ein ſchwarzer, ſchöner, ſisghaariger 


Jagdhund von beſonderer Schoͤnheſt und 
Größe, vollkommen zur Jagd abgerichſet, 
ſteht zum Verkauf. Das Nähere in Poſen beim Gaſt⸗ 
wirth LWan kon St. Martin. 
Ein eleganter, leichter Jagdſchlitten ſteht zum Ver⸗ 
St. Martin 70.; kann auch vermiethet werden. 


: 1 Mädchen bin ich bereit gründlichen Unter⸗ 
richt im Weiß nähen zu ertheilen. 
Auguſte Mittelſtädt, 
l. Gerberſtraße 7. 
- Annonce. 

Ein tüchtiger Schafmeiſter, 32 Jahr alt, der ge⸗ 
nügende Atteſte aufsuweſſen hat und Kaution ſtellen 
kann, ſucht ein gutes Unterkommen. Das Nähere ift 
2 die Expedition Diefer Zeitung zu erfahren. 

Ein ordentliches, gut erzogenes iſraelitiſches Mäd⸗ 
chen findet Aufnahme Markt Nr. 52. 

— — . — — 


“ abfolgen zu laſſen, da wir font für nichts aufkommen. 
Poſen, den 27. Januar 1855. 
v. Natzmer, Oberſt a. D., 


nebſt Frau. 
Börſen⸗Getreideberichte. 
Stettin, den 26. Janugr. Das Froſtwelter hält 
iu dieſer Woche au und Tel an einigen Tagen wieder 
Schnee Die Schlittenbahn fördert jetzt allenthalben 
die Getrelde⸗Zufuhren auf den Landmarken und find 
dieſelben guf einzelnen Märkten viel bedeutender, als 
man nach der von dem Ertrage der Umgegend vorgefaß⸗ 
ten Meinung erwartet hatte. Es ſtellt ſich immer mehr 
die Richtigkeit der von uns bereits gleich nach der 
Erndie ausgeſprochenen Anſicht heraus, daß die Ge⸗ 
treideernte in ganz Norddeulſchland, der Quantität 
nach, einen ungewöhnlich reichen Ertrag geliefert hat. 
Die Qualität einzelner Getreidegattungen, beſonders 
Weizen, hat aber in einigen Provinzen durch Näffe 
ſehr gelitten. Trotz der ſtarken Zuführen, welche bis⸗ 
her auf die Markte gekommen find, glauben wir, daß 
je en der Landwirthe gegenwärtig noch 
efindliche Quantum weſentlich größer iſt, als oͤhn⸗ 
lich in dieſer Jahreszeit. N e 


5 


en 


N 


8 


issa: 


7 


— 


er 


Kleine Gerberſtraße Nr. 2. iſt eine möblirte Woh⸗ 


Großes Salon⸗Concertà la Gung'l, 
unter Leitung des Muſik⸗ Direktors Herrn Scholz. 


Bier ausgeſchänkt, desgl. Punſch a Glas 11 Sgr. 


in jeglicher Beziehung eiwas zu borgen oder ver⸗ 


tags 2 Uhr. 


Die Börse eröffnete wegen der Demission 


Verantw. Redakteur: E, G. G. Violet in Poſen. — Oruck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


Rt. bez., 8890 


| 44 $ Metalliquesä 


Nach der Börſe. Weizen ſchwach behauptet, Loco 88 
bis 89 Pfd. gelber 88 Rt. W 8980 fd. Wa 
8705 8 Ri 8 e 15 2. 
— gelber geſunder Br., do. Durch⸗ 
ae Das 02 hr. Br., do. 88-89 Pfd. 88 Rt. 
rief. 
Roggen matt, loco 84-86 Pfd. 61 — 604 Mt. bez. 
und Be 8788 Pfd. p. 86 Pfd. 621 Rt. bez., 82 Bi. 


p. Ian. 58 Rt. Gd., p. Jan.⸗Febr. 58 Rt. bez. u Br. 


b. März 58 Rt. Gd., p. Frühjahr 58 Rt. Br, 573 Mt. 
Gd, 88 Pfd. 62 Rt, bez. 

Gerfte, flau, loco 74 bis 75 Pfd. große 43 4 433 Rt. 
bez, p. Frühjahr große 74—75 Pfd. 21 Tage nach Gr: 
Öffnung der Schifffahrt abzuladen 42 Ni bez, 414 Nt. 
Bat Mt. Gd., 7475 Pfd. ohne Benennung 41 
Mt. Br. AA 

Hafer, loco 52 Pfd. 314 Rt. Br., kurze Lieferung 
51—52 Pfd. 30% Rt. bez. A 8 

Erbſen, kleine Koch loco 5630 a 58 Rt. bez., p. 
Frühjahr 59 Rt. bez. 


Rüböl unverändert, loco u. p. Jan. 153 Rt. Br., 
p. Jan⸗Febr. 153 Rt. Br., p. Febr.⸗März do., p. 


April⸗Mai 14 Nt. bez. u. Gd., 143 Nt. Br. 
Leinöl, loco incl. Faß 15 Rt gef. 
Spiritus matter, am Landmarkt ohne Faß 123 3 bez., 

loco 121 a 2 bez., mit Faß 123 a 121 4 bez., p. Jar 

uuar, Jan ft 

9 Gb.) p. 

Juli 113 3 bezahlt, 1119 Br. 1 
Berlin, den 25. Jan. Die Marftpreife des Karkoffel⸗ 

Spiritus, per 10,800 Prozent nach Tralles, frei ins 

Haus geliefert, waren auf hieſigem Platze am 

19. Jannar . » 313 Mt, 10 

2 


20. e 311 1 3 mac 
22. T u. 31 74 
RER 308 u. 30 N. ohne Faß. 
245 301 u. 301 Mt. 

5 30% u. 30) Rt. 


25. * vn, 
Die Melteiten der Kaufmannſchaft Berlins. 
Berlin, den 26. Janugr. Wind: Süpdweſt. Witz 
terung: gelinder Froſt bei Ar Luft- Wen 
verändert. Roggen: in disponibler Waare ziemlich leb⸗ 
haft zu feſten Preiſen und für 81—85 Pfd. vom Boden 
631 Rt , von der Bahn 62 Ni, für 85—86 Pfd. 634 
Mt., 86 Pfd. 61 Rt. und 87—88 Pfd. 641— — Alles 
p- 2050 Pfd. — bezahlt. — Termine überwiegend ges 
fragt und höher beahlt; Umſatz wegen fehlender Ab⸗ 
geber beſchräukt. Oelſaat: geſchäftslos. Ruüböl: ſehr 
matt und durchſchnittlich wieder niedriger im Werthe. 
Spiritus: durch dringende Offerten auf alle Sichten 
anſehnlich gewichen: jedoch bei ſehr lebhaftem Handel 
und mit unbefriedigter Kaufluſt ſchließend. 

Weizen loeo nach Qualitat gelb und bunt 82 89 
Mt., hochb. und weiß 87—94 Rt. . 

Roggen loro p. 2050 Pfd. nach Qual. 62. 643 Rt., 
b. Jauuar 63031 Mi. bez. u. Brief, 63 Ri Geld, 


| 121 
IR 8 e 


ta 
* m3 


un- 


t. 
Frühjahr 
fd. 31 Rt. 


Gd. p. Jebrnar- März 143 Mt. Brief, 143 Mt, 
b. Mich Apel ge N. Be. 444 A. v d . 
e , e apa 
Leinöd „ Br. u. Gd., p. April⸗Mai 
14 Mt. Brief, 14 . Gr. f * *. 5 3 
Hanföl loco 141 Rt. Br., p. April⸗Mai 18] Rt. B. 
Spiritus loco, ohne Faß und mit Faß 291 Nt bez., 
p. Januar, Januar⸗Februar und Februar⸗März 30 Mt. 
ez. u. Br., 29) Rt Neck März⸗April 303 —30 At. 
verk. u. Gb., 301 Ri. Be., April: Mai 30 — 30 
Mt. verk. u. Geld, 301 Ri. Br. 

bass. Haudelsbl.) 

21150) Bor fen MN, 
Aus Franken, den 24. Januar. Im Hopfen⸗ 
geſchäfte iſt es noch immer ſehr ill; was umgeſetzt 
wird, dient nur für den augenblicklichen Bedarf. Selbſt 
auf dem 1 Münchener Hopfenmarkte, der doch ſehr 
5 Die Preiſe er⸗ 


baten h gingen nur 64 Cte, ab. 
alten ſich jedoch auf ihrer 855 Saazer Gut koſtele 
0 Fl. (125 Nihl 


im Mittelpreis 240 Fl r.. Spalter Gut 
227 Fl. (148 Ni.), die norigen Sorten erhielten — 
ſchen 200 u. 225 Fl. p. Ctr. (104 —117 Mt. p. Bel. Etr.) 
| (Ldw. dbl.) 


Waſſerſtand der Warthe: 
Pogorzelice am 26. Januar Nm. 2 uhr 7 Fuß 10 Zoll, 
. am 26. Januar Vm. 10 Uhr 8 Fuß — Zoll, 

922 5 Nee 


Posen 


R 


Freitag: großer Froſt, in der Stadt 20e, dra 

2 der Weichſel 23% Del 
Sonnabend: die Kaͤlte laͤßtein wenig nach 16% dito RW. 
Sonntag: 


Montag: . 

\ Froſt, doch nicht zu grims ) | 2 
Ni ch mig, bei ſchöͤnem Weller. dito NW. 
Donnerſtag: 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 26. Januar 1855. 


Die Börse blieb in 
Anleihe 1002 bezahlt. 
N 


Frankfurt a. M., Freitag den 26. Januar, Nachmit- 
Börse etwas matter. 
Schluss-Course. men 444. 5% Metalliques 
Oesterr, 185 ler Loose 793. 5 
tional-Anleben 68%, Bankaktion 0617739 Spanier 31}. 
19 Spanier 177. Kurhessische Loose a 
Hamburg 88. London 1162. Paris 933. A 
Ludwigshaß-Bexb, 124. Frankfurt-Hanau 954. 
antheile 63% Neueste Preuss. Anleihe 1024: 
Paris, Freitag den 26. Januar, Nachmillags 3 A. 
se 8 


in matter Hallung. Consols von Mittags r waren 
91; gemeldet. Die 3 wurde zu 67, 70 gemacht und 
sank auf 67, 65. Als sich die Nachricht verbreitete, 


dass der Preussische General - Lieutenant v. Wedell | 


in einer Specjalmission nach Paris 255 werde, er- 
holte sieh plötzlich die Rente und stieg in starken 
Umsätzen auf 68, 15, sank jedoeh Wiederum durch 
Gewinn-Realisirungen nnd Anstrengungen der Contre- 


mine auf 67, 90 und schloss ziemlich fest zur Notiz. 


Alle Arten von Eisenbahnaktien waren gefragt, und be- 
haupteten sich fest im Course. Consols von Mittags 
4 Uhr wären 914 gemeldet. 


fester Haltung, wenngleich einige Aktien etwas billiger verkauft Würden, Neueste 
8 .. reien 
Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


641. 
Na- 


Wien 934. Spanier 174. Mexi- 
sterdam 99. kaner 21. Sardinier 844. 5 Russen 100 419 Kaen 


x 


Aachen-Mastrichter 


Freiwillige Staats-Anleihe .. . . » 4 — 99 \ strichter . 0... Zwosnat 4 T 50 
Staats-Anleilie von 1850 4 97 — [Bergisch- Märkische 4 88 
dito von 1852 - % 44 974 — Berſia-Anhaltis ehe... ee — 131 
die von 183 92 dito dito ie 4 — 1-91 
dito nn 43 81 — renn le d ch — 105 
Staats-Schuld-Scheine ennie 34 | 83 br? di Qu Di ito g. n 2 35 — 102 
Sechandlüngs-Prämien-Scheine, . — — | Ber im-Bolsdam-Magdehurger. 2 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. 3 urin — dito Prior. 1 5 . 4 — 911 
Berliner Stadt⸗ Obligationen Man 974 dito Prior Ie g, e — | 971 
dito eee 31 — 831 dito, „Prior. aD, 22 0 ae}. 975 
Kur. u. Neumärk. Pfandbriefe 349% N 974 Berlin-Stetliner 5327*4„ 19 — 137 
| Ostpreussische ito Bar sich 911 il, dito ee Ir el. 
bommerselie dito 31 — 97 | Breslau-Schweidnitz-Freiburger = 4 117 — 
Losensche dito 4 — 100 Coln- Mindener, or ee 124 
dito (neue) dito a rn, ae dito Prior. 241001 
Schlesische dio sh — ito dito M. Em. 1280 E — 11021 
Westpreussische dito 31 893 — Krakau-Oberschlesische 3 — 1 — 
Posensche Rentenbriele 4 — 92] Düsseldorf-Elberfel i 4 (ka en 
Schlesische GI Fa 4 — 924 Kiel-Altonaer 5 4. 4 BE 
Preussische Bankanth.-Scheine , , — 1093 Mac e es ee N der nb: 4.4480 — 
Louisd or we 10720 — dito W. to & Pride 4 927 3²¹ 
= 0 2 We 1 2 
Ausländische Fonds Nieiterschtesisch-Mävkische 1.7.1 49 91 
io dito dito Prior, 4 — 911 
Zi. Brief, deld dito Prior, A. u. Il. Ser. 4 > 913 
2 de 3 1 BL eee 
Oesterreichische lliqueg . „ 12 — 4 65 dito . Ser . e 
is in 88 eiche "Anleihe II I ?— Votabahn (FW I. € GER ki 1 2 
Russisch-Englis che Anleihe # 1 — dito, esam sde - an 99 
dito a, —— 10 er Oberschlesisch® it 1 195 
dito ande iel. n 7831 — en eee 1 
44% Wagen d- Gin 4 711 — ena wien (Steele-Vonwiüneh) 16%; 
| ee — 8 77 911 Rheinische 8. seta oma 2 903 
110 1 31 rd FE — f J. Prior. ve “ 
4 Le an 5 g 2 861 Gase eller os. „nan e 
dito . mn: . 20... — 19 Stargard-Posener 3 a: 
Kurhessische 40 Rthl rr. 94.32 — Thüringer 2, „BEAT SENEBE TREE 981 = 
Badensche 39 FI. n Ae Prior. een: | — 99, 
Lübecker Staats-Anleihe . ... .. I I wi | — 1480 


Schluss = € 39 Rente 67, 95. 4 * 
e e be Sr e e 
N Freitag den 26. Januar, Nachmitta . 
Schluss-Course. Consols 91. 12 


Getreidemarkt. In Weizen sowohl Wie fn den 


übrigen Getreide- Gattungen sehr mattes Geschäft; 


Preise gegen vergangenen Montag unverändert. 


Liv 1. Freita den 26. Januar. Baumwolle: 
6000 Ballen Umsatz. Preise gegen gestern unverändert. 


5 „ Freita N. 
4 Un. e elt, Veh dr 26, Januar, Nachmitlags 


Schl - Course, 58 esterr, Nat.-Anl, 28 5° Me- 
kalfiques bit. B. 7370 33 Metafticuen at, 24 9 Metalliques 
314. Nationalanleihe 6512. 1 . 1744. 3 Spa- 
nier Se: 57 Stieglns! . Holländische Integrale 61}. 

Getreidemarkt, un en, u stille. 


Roggeu, Mau, sehr stille, Raps, pro April 94, Rüdi, 
pro al 50, 1 k * * 3 — 


